
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1934

4.2.1934 (No. 34)



Sonntag , 4 . Februar -1954 179 . Jahrgang Ar . 34

Karlsruher Tagblatt
Gegründet im Jahre 1756

B « zuz<prei » ! monatlich frei Hau» durch Träger S. lO NM., durchl <t Post 2.1« SRSD) . «einschl. 56 Rpf . Poftbeförderungszebiihren ) zuzüg¬
lich 42 Rps . Bestellgeld. In unseren Geschäftsstellen oder Agenturen
abgeholt 1.80 RM . Bei Nichterscheinen der Zeitung insolge höhererGewalt hat der Bezieher keine Ansprüche. Abbestellungen können nur
bis « im 25. eine« Monats angenommen werden . — Einzelverkaus « -
p reiS : Werktag « 10 Rpf ., Sonn - und Feiertags 15 Rps . —
Anzeigeupreks « : die 22 mm breite Millimetcrzeile 6 Rps , die
68 mm breite Textzeile 30 Rpf , bei Vorschrift „ allein aus einer Seite "
40 Rps . Rabatt , Ermäßigungen sowie die für die Ausführung von An-
zeigen-Austrägen geltenden allgemeinen Geschäftsbedingungen laut Tarif .
Gerichtsstand und Erfüllungsort : Karlsruhe in Baden .

Karlsruher Zettung
für Kultur und Wirtschaft

Badische Morgenzeitung
Amtsblatt für die Bezirke Karlsruhe Stadt und Land,

Ettlingen, Bruchsal und Bretten

Herausgeber Dr. A , Knittel
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den polnischen und wirt -
schaftspolitischen Teil : Karl Seyfried ! für Baden , lokales und
Sport : Otto Müßle ; Mr Feuilleton , , Pyramide und Musik : Karl
Joho ; für Inserate : H . Schriever ; sämtliche in Karlsruhe , Karl -
Friedrich - 2traße Rr . 14 . — Sprechstunde de • Redaktion von 11— 12 Uhr.
Berliner Redaktion : W . Pfeiffer , Berlin W 30. Hohenstausenstrax «
Nr . 44. Telephon B 4, Bavaria 6268 . — Für unverlangte Manuskripte
übernimmt die Redaktion keine Berantworiung . - Druck bei
G . Braun , G . m . b. H., Karlsruhe ' Baden ). Karl - Fricdrich -LtrafteNr . >4.
Geschäftsstellen : Karl -Fricdrich -Siraße Nr l4 und Kai ersiraße
Nr . 20Z. — Fernsprecher N r . 20 — $ .?l . im XII . 33 : 13000

Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 3515.

pause nach der Mmorandenveröffenilichmg
Sie Länderregierungen

im neuen Reich
Ausübung der Hoheitsrcchte im Auftrag des

Reiches
DNB . Berlin , 3. Febr .

In einer Verordnung auf Grnnd des Ar -
tikels V des Gesetzes über den Neuaufbau
des Reiches bestimmt der R e i ch s i n n e n -
minister , das, die Wahrnehmung der
Hoheitsrechte , die von den Län -
der » aus das Reich übergegangen sind,den Landesbehörden zur Ausübung im
Austrage und im Namen des Reiches insoweit
übertragen wird , als das Reich nicht allgemeinoder im Einzelsall von diese» Rechten Ge-
brauch macht.

Die von den Ländern untereinander oder
mit dem Reich geschlossenen Verträge und Ver -
waltungsabkommen werden durch den Ueber -
gang der Hoheitsrechte der Länder auf das
Reich nicht berührt .

Die Landesgesetze bedürfen der Zustimmungdes zuständigen Reichsministers . Die obersten
Landesbehörden haben im Nahmen ihres Auf -
gabenbereiches den Anordnungen der znstän -
digen Reichsminister Folge zu leisten . Lan -
desbeamte können in den Reichsdienft , Reichs -
beamte in den Landesdienst versetzt werden .

In einem Erlaß vom 3. Februar überträgtder Reichspräsident mit sofortiger Wirkungdie Ausübung des ihm auf Grund des Ge-
setzes über den Neuaufbau des Reiches zu-
stehenden Rechtes zur Erneuerung und Ent -
lassung der unmittelbaren Landesbeamten für
Preußen dem Reichskanzler und der Landes -
regierung , für die übrigen Länder den Reichs -
statthaltern und den Landesregierungen .

In einem zweiten Erlaß des ReichSpräsiden -
ten heißt es u . a . : Nach Artikel 2 des Gesetzesüber den Neuaufbau des Reiches sind die
Hoheitsrechte der Länder und damit das Be -
gnadigungsrecht auf das Reich übergegangen .Soweit das Begnadigungsrecht , bisher denLändern zustand , übe ich es in Zukunft aus
wegen aller strafbaren Handlungen , die Sol -
daten und Wehrmachtsbeamte während ihrer
Zugehörigkeit zur alten oder neuen Wehr -
macht begangen haben , in den Einzelfällen , indenen ich mir die Entschließung ausdrücklichvorbehalte . Im übrigen übertrage ich die Aus -
Übung für Preußen auf den Reichskanzler , fürdie übrigen Länder auf die Reichsstatthalter .

Das internationale
Reitturnier in Berlin

Der Führer beim Großen Preis der Nationen
Das internationale Reitturnier am Kaiser -

dämm erlebte Samstagnachmittag einen großenTag . Zum Großen Preis der Nationen hat -
ten sich zahlreiche Minister , Vizekanzler von
Papen , die Reichsminister Dr . Goebbels , von
Blomberg , von Neurath , Graf Schwerin -Kro -
sigk und Seldte eingefunden . Außerdem warender französische Botschafter Francis Poncet
sowie die Gesandten von Norwegen , Hollandund der Schweiz anwesend .

Kurz vor 15 .30 Uhr erschien in Begleitungdes Ministerpräsidenten Göring Reichskanzler
Adolf Hitler , von brausenden Heilrufen der bis
auf den letzten Platz gefüllten Zufchauertribü -
nen empfangen . Nachdem der Kanzler von den
anwesenden prominenten Persönlichkeiten be-
grüßt worden war , marschierten die Teilneh -
mer am Großen Preis der Nationen vor der
Ehrentribüne auf und entboten dem Kanzler
ihren Gruß , wobei die Nationalhymnen ge-
spielt wurden .

Deutscher Sieg
Das Reitturnier fand seine Krönung mit

dem überlegenen Sieg der deutschen Vertretermit 24 Fehlern vor der französischen Mann -
schast mit 36 Fehlern und der irischen Mann -
schast mit 64 Fehlern . In Anwesenheit des
Kanzlers holten sich die deutschen Reiter Ober -
leutnant Momm auf Baeearat II , Oberleut -
nant Brandt auf Tors und Oberleutnant Hasseauf Derby den Sieg . Der Führer beglück -
wünschte die deutschen Reiter zu ihrem großenErfolg und Ministerpräsident Göring über -
reichte dem Führer der deutschen Mannschaft ,Major Freiherr von Waldenfels , den wertvol -
len Ehrenpreis .

DeuWands VerständigungsbereWast
Nun hat zunächst Frankreich das Wort

W . Pf . Berlin , 8 . Febr .
Nachdem die englische , die italie -

nische und französische .Regierung ihre
Memoranden zur Abrüstungösrage verösseut -
licht haben , hat nunmehr auch die deutsche
Regierung das Dokument veröffentlicht , das
dem französischen Botschafter in Berlin am
19 . Januar als Antwort auf das französische
Aide memoire überreicht worden ist . Dam .«
liegt nunmehr das ganze Material vor ,das die Stellungnahme der Groß -
mächte zu dem AbrüstungSproblem enthält .

Die gesamte Oeffeutlichkeit Deutschlands ,wie auch der übrigen Länder , hat nunmehr
die Möglichkeit , einen systematischen Vergleich
der Standpunkte der einzelnen Regierungen
anzustellen . Im großen und ganzen ist seit
dem 1 . Januar , dem Tag der Ueberreichung
des französischen Memorandums in Berlin , ein
erheblicher Fortschritt in der Abrüstnngsdis -
knssiou festzustellen . Vor allem zeigt das Me -
morandum der italienischen Regierung gegen -
über dem französischen Memorandum ein
weiteres größeres Verständnis für die Lage
Deutschlands . Auch die englische Denkschrift
trägt immerhin noch in starkem Maße den
Forderungen Deutschlands Rechnung , trotzdem
gegen die englischen Vorschläge eine Reihe
schwerer Bedenken am Platze sind . Am wenig -
sten ist freilich die französische Antwort über
die Situation vom 14 . Oktober hinausgeivach -
seu . Sie stammt freilich noch von der gestürz -
ten Regierung Chantemps .

Gegenüber den Dokumenten Englands ,
Frankreichs und Italiens zeigt die deutsche
Note sderen Inhalt wir an anderer Stelle
des Blattes mitteilen ) den ernsten Willen der
Reichsregierung , zu einer wirklich annehm -
baren Verständigung zu kommen . Die deutsche
Note trägt den Tatsachen Rechnung , wie sie
wirklich bestehen und vertritt die eigenen
Forderungen in durchaus maßvoller Form .
Die deutschen Vorschläge sind mit aller Klar -
heit und voller Offenheit dargelegt . Deutsch-
laud hat die Oeffeutlichkeit nicht zu Icheuenund kauu seinen Standpunkt vor aller Welt
darlegen . Die deutsche Note ist ein durchaus
erfolgversprechender Versuch eines positive «
Beitrages zur Lösung des AbrüstungSpro -
blems , das sieben Jahre lang die Welt be -
wegt hat , ohne zu einer Lösung gebracht zuwerben .

Durch die Veröffentlichung der Memoranden
ist gegenwärtig eine Pause in den diplomati -

schen Verhandlungen eingetreten , deren Dauer
nicht abgeschätzt werden kann . Es ist keiues -
wegs der Fall , daß die Verhandlungen abge
brachen sind , sie sind lediglich unterbrochenund können jeden Augenblick wieder anfge -
nomine » werden . Die Fortsetzung der diplo -
matischen Verhandlnngen ist jedenfalls die
vordringlichste Frage .

Der in der Auslandspresse als Versuchs -ballon aufgetauchte Vorschlag einer Vier -
m ä ch t e k o n f c r e n z dürfte kaum geeignetsein, die Abrüstungsfrage weiterzubringen .Das geeignetste Mittel » die Abrüstnngsver -
Handlungen doch noch zu einem praktischen Er -
gebuis zu führen , ist nach Ansicht ma ^ geben-
der politischer Kreise vor allem die Fort -
setznng der deutsch - französischen
Aussprache . Vollkommen n n m ö g l i ch istfür Deutschland die Abriistungsfrage voreinem größeren internationalen Gremium in
Genf . Es muß zunächst abgewartet werden ,wer nunmehr die Initiative zur Fortsetzungder Besprechungen ergreift . Deutschland war -
tet jedenfalls Zunächst die Beantwortungder heute verösseutlichten Frage » durch Frank -
reich ab.

General Hamilton für Freundschaft
mit dem neuen Deutschland

Der frühere Kommandeur der Gordon -
Highlanders , General Jan Hamilton , ist von
seinem Besuch in Deutschland mit den zurück-
gegebenen Trommeln wieder in England ein -
getroffen . Bei seiner Ankunft erklärte Hamil -
ton , das deutsche Volk sei sich seiner Stärke
wieder bewußt geworden . Es sei für Englandbedeutend besser , mit dem neuen Deutschland
gute Freundschaft zu halten , als sich in nutz-
losen Streitigkeiten zu bekämpfen .

Er hob dann hervor , welchen großen Ein -
druck auf ihu das Gedächtnis und die Auf -
fassuugsgabe des Reichspräsidenten von Hin -
dcnburg gemacht hätten . Der Reichspräsidenthabe alle Einzelheiten der südafrikanischenFeldzüge und sogar über weit zurückliegendeErlebnisse Hamiltons selbst genauestens Be -
scheid aewußt . Bei der Abfahrt von Bremen ,so schloß der General , war die ganze Besatzungdes Dampfers auf dem Bootsdeck angetreten .Ich schwenkte meinen Hut und rief : Dentfch-land ans Wiedersehen ".

Der Reichskanzler empfing am Freitag vor -
mittag die Vertreter der 24 großen enropäi -
schen Lnstverkehrsgefellfchafte », die gegenwär -
tig anläßlich der 7 . Internationale » Flngplan -
Konferenz in Berlin weilen .

*
In einer gemeinsamen , vom Führer der

NSBO ., Staatsrat Schuhmann , und dem Füh -
rer der Deutschen Angestelltenschaft , Staatsrat
Ganleiter Forster unterzeichneten Erklärung
werden alle Dienststellen der NSBO . ernent
angewiesen , sich aller Eingriffe bei den Dienst -
stellen der Deutschen Angestelltenschasten zu
enthalten .

*
Der frühere Staatspräsident von Württem -

berg , Dr . Wilhelm Bazille , ist am 1 . Februar
nach schwerer Krankheit gestorben . Die Beerdi -
gung hat in aller Stille stattgefunden .

*
Die Zecken des Ruhrbergbaues haben dem

Gedanken der Betriebsverbnndenheit sicht-baren Ausdruck gebend , beschlossen , daßmit sofortiger Wirkung die für die Arbeiter -
schast bestehende» Kündigungsfristen erweitertwerde ».

*
Das ehemalige Haus des Katholischen Bolkö -

Vereins in Köln wnrde von der NSDAP ,
übernommen und führt jetzt den Namen
„Nationalsozialistisches Volkshaus ".

* Vor ! dem Obergericht i« Saarlouis begannam Santstag vormittag die Berufungsverhand -

lnng im Prozeß gegen Kommerzienrat Röch-
ling .

*
Der bereits für Samstag geplante anßer -

ordentliche österreichische Ministerrat , der überdas weitere Vorgehen der österreichischen Re -
giernng im dentsch -österreichischen Konflikt ent¬
scheiden sollte, ist jetzt für Montag vorm ' ttageinberufen worden .

*
* In der Regierung Daladier ist eine Krisewegen der Untersuchung des Stavisky - Skau -dals eingetreten .

*
Wie jetzt feststeht, wird der englische Außen -

minister Sir John Simon die Abrüstungs -
ausspräche im Unterhaus am Dienstag eröff -nen . Ferner werden sprechen Sir AustenEhamberlain , Churchill , Samuel , der stellver -tretende Führer der Arbeiterpartei » Cripps ,und der Lordsiegelbewahrer Eden .

*
Der amerikanische Bundessenat hat einen

Gesetzentwurf angenommen , wonach solchenStaaten salso vor allem Frankreich und Bel -
gieu ) , die ihre Schulden an Amerika nicht zah -len , die Aufnahme von Anleihen in Amerika
verboten wird .

ch
Die feierliche Krönung Pnyis zum Kaiservon Mandschnkno soll am 16 . März stattfinden .

Siehe an anderer Stelle des Blattes .

OerGreisaufdemOach
Oesterreichisches Chaos

Eine Regierung , die den Boden unter ihre »
Füßen wanken sieht , die bestenfalls ein Viertel
der Bevölkerung hinter sich hat , und die dann
trotz alledem eine muntere Außenpolitik mit
Beschwerden , mit Demarchen , mit Behelligun¬
gen des Völkerbundes treibt , ist wahrlich ein
merkwürdiges Ding . Die Regierung Dollfuß
in Oesterreich befindet sich seit Wochen und
Monaten in der Lage jenes Greises im Liede ,
der auf dem Dache faß und sich nicht zu helfen
wußte ; und dennoch glaubt diese eigentümliche ,
österreichische Spielart von Greis , selbst in
einer solchen Lage noch den donnernden Zeus
spielen zu dürfen .

Mit jedem Tage wird der behördliche Ter -
ror , das Tollfußsche Schreckensregiment , schlim¬
mer . Mit jedem Tage wächst aber auch unter
dem Druck eines solchen Regimentes die nativ
nalsozialistifche Bcwcgu . ig . Schon vor einigen
Tagen wurde in der neutralen Presse von gu -
ten Kennern der Verhältnisse erklärt , der Ra
tionalsozialismns habe in Oesterreich ganz be
stimmt 60—70 Proz . offene und heimliche An¬
hänger .

Innenpolitisch gesehen , ist die Regierung
Dollfuß bei aller Schwäche ihrer Stellung im¬
mer noch imstande , dank deni Gehorsam der ihr
unterstellten Polizeiorgane , vielen Menschen
das Leben zu vergällen . Außenpolitisch gesehen ,
sind ihre Maßnahmen jedoch in Wahrheit nur
Theaterdonner . '

Die Antwort der deutschen Reichsregierung
auf die österreichische Demarche ist ja gerade
in ihrer ruhigen Bestimmtheit klar und iiber -
zeugend genug . Der einzige Punkt , der über -
Haupt nach internationalem Brauch der Wiener
Regierung Anlaß zu einer Beschwerde geben
könnte , wäre derjenige , der die Sendung von
Sprengmaterial aus Teutschland betrifft . Aber
auch hier stellt die deutsche Antwort fest , daß
es ausgeschlossen ist , daß Sprengstoffsendungen
in größerem Umfange stattgefunden haben kön
nen . Jedenfalls habe sich kein Anhaltspunkt
dafür ergeben , daß Schmuggeltransporte statt -
gefunden haben , oder gar daß amtliche oder
parteiamtliche deutsche Stellen irgendwie an
einem derartigen Schmuggel beteiligt waren
oder ihn begünstigt haben . Theoretisch wird
natürlich die Möglichkeit , daß bei der Länge
und der schwierigen Linienführung der deutsch-
österreichischen Grenze einmal ein Schmuggel
transport der Aufmerksamkeit der deutschen
und österreichischen Gren ?beamten entgeht , zu-
gegeben . Aber selbstverständlich kann eine
solche Hypothese für die politische Gestaltung
der Beziehungen zwischen zwei Ländern nicht
in Betracht gezogen werden .

Nun , die Wiener Regierung hat sich von der
deutschen Antwort nicht befriedigen lassen ;
und es wird bereits gemeldet , sie werde nun »
mehr die Hilfe des Völkerbundes anrufen .

Das ist wahrlich das Törichtste , was die Re -
gierung Dollfuß tun kann . Und zwar aus fol¬
genden Gründen : Erstens verschärft sie damit
den Gegensatz zum deutschen Volke , ohne die
mindeste Hoffnung , der deutschen Reichsregie -
rung wirklich Verfehlungen nachweisen zu kön -
nen . Zweitens versetzt sie in einer Zeit , in der
sich alles auf die Lösung des großen Problemsder dentsch- französischen Verständigung zusvitzt,die europäischen Mächte in die größte Ver -
legenheit ; denn die österreichische Beschwerdekann nur zu leicht von berufsmäßigen Unrat -
tiftern benutzt werden , um auch jenes große

Problem von neuem zu verwirren . Zudem ge -
hört Deutschland dem Völkerbund nicht mehr
an , und es ergeben sich aus dieser Tatsache so-
fort die größten Schwierigkeiten rechtlicherund politischer Natur .

Drittens aber hat die Wiener Regierung in -
folge der offenkundigen Schwäche ihrer Stel -
lnng und infolge der ganz außerordentlichen
Ereignisse der letzten Wochen in Oesterreich
ihren Kredit in Europa längst verloren . Und
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Deutschlands Antwort
auf Krankreichs Memorandum

Ein Dokument deutscher Friedensliebe
0 ) Berlin . » . Febr .

Auf das Aide memoire der französischen Re¬
gierung vom 1. Januar 1984 hat die deutsche
Regierung am 19. Januar in einem umsang -
reichen Memorandum geantwortet , mit dem
jetzt die Reihe der Veröffentlichungen von
diplomatischen Schriftstücken zur AbrüstuugS -
frage abgeschlossen wird .

Der französische Plan
In dem sehr umfangreichen Schriftstück ivirb

zunächst eingehend die Frage untersucht , welche
Lage geschaffen würde , wenn es zu einer Kon -
vention auf der Grundlage des französischen
Plans käme .

Auf dem wichtigen Gebiet des Kriegs -
Materials würde die Abrüstung um mehrere
Jahre hinausgeschoben . Während dieser Zeit
würden die hochgerüsteten Staaten ihr ge -
samtes schweres Landmaterial auch insoweit
unvermindert behalten , als es in erster Linie
für Angriffszwecke in Betracht kommt . Die
Reichswehr soll aber umgebildet werden und
nicht das notwendige Material zur Verfügung
haben . Was die Frage der Personalstärken
anlangt , so wäre die Vereinheitlichung der
Heerestypen natürlich davon abhängig , daß der
vorgesehene Typus auch von den anderen
Staaten angenommen wird . Hinsichtlich der
Luftstreitkräfte stellt sich für Deutschland vor
allem die Frage , ob es für die erste Phase und
sogar die zweite Phase der Konvention dabei
bleiben soll , daß es keinerlei militärische Luft -
fahrt besitzt . Seien die Ausführungen des
Aide memoire über die Kontrolle etwa dahin
zu verstehen , daß das ganze Regime der zivei -
ten Phase von den Erfahrungen der ersten
Phase abhängig gemacht werden soll ? Wenn
das die Absicht wäre , so würde die Durch -
sührnng der allgemeinen Abrüstung auch für
diese zweite Phase mit einem gefährlichen Un -
sicherheitssaktor belastet werden .

Aus jeden Fall bleibt aber für Deutschland
die Frage entscheidend , ob seine D i s k r i m i -
n i e r n n g noch um eine weitere Reihe von
Jahren verlängert werden soll . Können die
anderen Mächte sür einen solchen , mit der
Ehre und Sicherheit Deutschlands unverein -
baren Plan irgend einen stichhaltigen Grund
anführen ?

Der deutsche Vorschlag
Alles in allem betrachtet , erscheint der dent -

schen Regierung der Stand des Problems auch
heute noch in dem gleichen Lichte wie vor
einigen Monaten , als sie sich wegen des völli -
gen Versagens der Genfer Methoden zum
Austritt aus dem Völkerbund nnd zum Ver -
lassen der Abrüstungskonferenz veranlaßt sah
nnd sich zu einem neuen Vorschlag
entschloß . Die deutsche Regierung bedauert eS
aus das lebhafteste , daß die französische
R c g i e r u ng den Ausgangspunkt die -
fes deutschen Vorschlags in den Aus -
führnngen ihres Aide memoire nicht g e -
würdigt hat .

Wenn der Vorschlag der deutschen Regie -
ruug dahin ging , eine erste und schnelle Re¬
gelung ans der Grundlage einer Limitiecnng
der Rüstungen der hochgerüsteten Staaten auf
ihren jetzigen Rüstungsstand zu suchen , so ist
dies allein deswegen geschehen , weil nach ihrer
Ueberzeugung der Verlauf der nun bald acht
Jahre andauernden Verhandlungen klar ge -
zeigt hat . daß die hauptsächlich in Betracht
kommenden hochgerüsteten Mächte gegen -
wärtig zu einer wirklich einschneidenden Ab -
rüstung nicht bereit sind . Selbstverständlich ist
es aber nicht der Sinn des deutschen Vor -
schlags , jetzt auch solche einzelnen Abrüstungs¬

maßnahmen beiseitezuschieben , über die eine
Einigung alSbald möglich erscheint . Es ist auch
nicht abzusehen , inwiefern die Durchführung
des deutschen Vorschlags ein Wettrüsten zur
Folge haben könnte . Es würde sich skr Deutsch -
land nur um die Schaffung einer Verteidi -
gnngsarmee handeln , die nicht im entfernte -
sten eine Bedrohnna für irgend ein anderes
Land darstellen könnte .

Ebensowenig kann die deutsche Regierung
den Einwand anerkennen , daß die Ziffer von
300 000 Mann sür die deutsche Verteidigungs -
armee zu hoch gegriffen , sei . Diese Ziffer be -
deutet schon angesichts der geographischen Ver -
Hältnisse , insbesondere angesichts der Länge
und der Beschaffenheit der deutschen Grenzen ,
das Minimum dessen , was Deutschland unter
den gegenwärtigen Umständen für seine Si¬
cherheit braucht . Den ausgebildeten Reserven
der anderen Länder hat zudem Deutschland
einen vergleichbaren Faktor nicht gegeniiber -
zustellen .

Schließlich ist bei der Beurteilung der Zis -
ser von 300000 Mann noch zu . berücksichtigen ,
daß es sich hierbei um Soldaten mit kurzer
Dienstzeit handeln würde .

Zn den Einwendungen des Aide -memoire ge¬
gen die von der deutschen Regierung für not¬
wendig gehaltene Ansstattung der dentschen
Armee mit Verteidiguugswasseu wird be-
merkt , daß die Umwandlung der Reichswehr
in eine Armee mit kurzer Dienstzeit praktisch
nicht durchführbar ist , wenn dieser Armee nicht
gleichzeitig mit der Umwandlung die notwen -
digeu Massen gegeben werden .

Die Hauptpunkte , in denen die Ansichten
der beiden Regierungen hinsichtlich des
Abrüstnngsproblems noch auseinander -
gehen , seien nach alledem die Frage der
Berechnung d e r P e r s o n a l st ä r k en
und die Frage des Zeitpunkts der
A u s st a t t u u g der künftigen deutschen

Armee mit Verteidigungswaffen .
Die französische Regierung kann nicht verken -
nen , daß das , was die deutsche Regierung in

dieser Beziehung fordern zu müssen glaubt ,
weit hinter dem zurückbleibt , was Deutschland
bei wirklich vollständiger Durchführung der
Gleichberechtigung zuzubilligen wäre . Auch
wenn die künftige deutsche Armee mit kurzer
Dienstzeit 300 « XI Mann stark ist und wenn
sie gleichzeitig mit der Umwandlung der
Reichswehr in den neuen Armeetypus die not -
wendigen Verteidiguugsivasfen erhält , behal -
ten Frankreich und die anderen hochgerüsteten
Staaten einen gewaltigen Vorsprung ans dem
Gebiete der Rüstnngen . Unter diesen Umstän -
den könnte die Ablehnng der deutschen For -
dernngen nur bedeuten , daß man die Gleich -
berechtignng Deutschlands in Wahrheit nich !
anerkennen will .

Daß und in welchem Geiste Deutschland zur
internationalen Zusammenarbeit bereit ist , er -
gibt sich aus seinem Angebot des Abschlusses
von Nichtangriffspakten .

Gleichzeitig mit dem Memorandum hat die
de" ^ che Regierung

13 Fragen
an die französische Negierung gerichtet . U . a .
wird gefragt :

Auf welche Höchststärke sollen die gesamte »
französischen Personalbestände in Heimat und
Uebersee herabgesetzt und die Reserven in
Rechnung gestellt werden ? Ist Frankreich be -
reit , Ueberseetruppen in Kriegs - und ,srie -
denszeiten im Heimatgebiet weder zu statio -
nieren noch zu verwenden ?

Sollen die das Kaliber 15 cm überschreiten¬
den Geschütze der beweglichen Landartillerie
zerstört werden ? Soll auch weiterhin die Aus¬
bildung an diesen Geschützen zulässig sein ?
Welche Höchsttonnage soll für Tanks vor -
gesehen werden ? Denkt die französische Regie -
rnng für alle Länder an eine zahlenmäßige
Beschränkung einzelner Waffengattungen , und
zwar unter Einschluß der lagernde » Bestände ?
Welche Waffengattungen sind dies ? Binnen
welcher Frist würde die Herabsetzung der in
Dienst befindlichen Flugzeuge um 50 v . H.
durchgeführt werden ? Toll die Beseitigung
der ausscheidenden Flugzeuge durch Zerstö -
rung erfolgen ? Worauf soll sich die Kontrolle
der Zivillnftfahrt und der Flugzeugherstellung
erstrecken ? Soll die allgemeine Abschaffung
der Militärluftfahrt in der Konvention für
einen bestimmten Zeitpunkt endgültig fest -
gelegt werden ? Soll das Bombenabwurf »« -
bot , das die französische Regierung anzuueh -
meu bereit ist , allgemein und absolut sein ?

Auseinandersall der Regierung Aaladier
Die Minierarbeit der belasteten Beamten und Politiker

X Paris , 3 . Febr .
Finanzminister P i 6 t r i , Kriegsminister

Fabry nnd der Uuterstaatssekretär sür Fach -
nnterricht , Doussain , hielten am Sams -
tagnachmittag im Finanzministerium eine Be -
sprechung ab , nach deren Schluß Doussain
erklärte , daß er und die beiden Minister ans
dem Kabinett ausgetreten seien .

Der Besprechung waren am Nachmittag
mehrere Unterredungen des Ministerpräsiden -
ten D a l a d i e r mit dem Kriegsminister
Fabrn , dem Finanzminister Pietri , dem
Unterrichtsminister Berthod , dem Jnnenmini -
ster F r o t nnd dem früheren Außenminister
Paul - Boncour vorhergegangen . Die
Borgänge werden darauf zurückgeführt , daß
Daladier die Absicht hatte , den Polizeipräsi -
denten von Paris , C h i a p p e , zum General -
residenten in Marokko zu ernennen , und Pietr6
und Fabry ihr Verbleiben im Kabinett von
dieser Ernennung abhängig machten . Als Nach -
folger für Fabry wird vorerst der frühere
Ministerpräsident und Außenminister im Kabi -
nett Ehautemps , Panl -Boneour , genannt .

Im Zusammenhang mit der Untersuchung
des Stavisky - Skaudals wurden Daladier so -
gleich von den verschiedensten Seiten her
Schwierigkeiten gemacht . Die von Disziplinar -
strafen bedrohten Beamten ' haben ihre guten
Freunde im Parlament in Bewegung gesetzt ,
die kompromittierten Parlamentarier selbst
sind zudem ebensowenig untätig wie die poli -
tischen Gegner des Kabinetts .

Der „Temps " hatte bereits in den Mittags -
stunden behauptet , daß die sogenannte Verwal -
tnngsreform , die im Verfolg der Aufdeckung
der Stavifky -Angelegenheit in Regierungs -
kreisen zur Erörterung steht , bedeutsame Rück -
Wirkungen haben könnte . Ans formellen
Wunsch des neusozialistischen Abgeordneten
Marqnet soll Innenminister Frot beschlossen
haben , den Pariser Polizeipräfekten Ehiappe ,
der im Zusammenhang mit der Stavisky -
Affäre genannt wurde , aus einen anderen
Posten zu versetzen . Diese Entscheidung des
Innenministers habe mehrere Mitglieder der
Regierung bestimmt , in diesem Falle ihr Rück -
trittsgesnch einzureichen .

sie müßte damit rechnen , daß bei ihrem Appell
an den Völkerbund unter anderem auch eine
Untersuchung ihrer eigenen Innenpolitik her -
auskommt , eine Untersuchung , die sehr beschä -
inende Ergebnisse zeitigen würde . Von der
Londoner „ Times " wird die Wiener Regie -

rung denn auch mit aller Deutlichkeit vor
jenem Schritte der Anrufung des Völkerbun -
des gewarnt . Und das „Echo de Paris " meint ,
„ den Völkerbund anrufen heiße Scheiben ein -

schlagen .
" Die Regierungen in London und

Rom sollen bereits vertraulich abgewinkt
haben .

Was soll die europäische Öffentlichkeit aber

auch zu einer Regierung sagen , die sich dau -

ernd mit einer solchen Dreistigkeit über die

demokratische Verfassung ihres Landes , über

Recht und Gesetz und über den Willen der

Mehrheit der Bevölkerung hinwegsetzt ? ! Und
was soll sie zu einer Regierung sagen , deren

ganzes Spiel so brutal wie undurchsichtig ist ? !

Das ganze Regiment des Herrn Dollfuß ist
ja überhaupt nur denkbar dank der Hilfe der

Heimwehren des Fürsten Starhemberg . Mit

diesem Herrn ist es aber eine eigene Sache . Er

hält nach außenhin die wildesten Reden gegen
den Nationalsozialismus , bemüht sich aber hin -

ten herum , mit der NSDAP , zu verhandeln ,
sei es in eigener Person , sei es durch Beauf -

tragte . Wird ein Beauftragter , wie der Lan¬

desführer von Niederösterreich , Gras Alberti ,
dabei ertappt , dann verleugnet Starhemberg
ihn unverzüglich und wirft ihn aus der Heim -

Wehrorganisation heraus . Ohne sich aber damit

selbst wirklich reinwaschen zu können ! Denn ,
wie man aus der schweizerischen Presse entneh -

men kann , sind beim Grafen Alberti Doku -

mente gefunden worden , die den Fürsten Star -

Hemberg selbst aufs schwerste belasten .

Inzwischen haben die Heimwehren in Tirol
mobil gemacht und ganz außergewöhnliche For -

derungen gestellt , so unter anderem auch die
der Auslösung sämtlicher Parteien einschließlich
der Christlichsozialen . Die Erfüllung dieser
Wünsche hat Dollfuß telephonisch zugesagt ,
gleichzeitig aber die Christlichsozialen zusam -

mengetrommelt und sie zum Kampfe aufgc -

rufen . Das Durcheinander in Oesterreich ist
also nicht mehr zu überbieten . Alle kämpfen
gegen alle .

Die Monarchisten raufen sich mit den Re -

publikanern . Die Heimwehren kämpfen auf
faschistischer Grundlage gegen die Demokratie ,
gegen den Marxismus und gegen den Ratio -

nalsozialismus . Herr Dollfuß , der den Christ -

lichfozialen nahesteht , möchte diese Partei mit -

samt dem Klerikalismus in der Herrschast er -

halten : aber er bedarf zur Festigung seiner
eigenen Stellung auch wieder der Heimwehr ,
die ihrerseits Gegner der Christlichsozialen ist .
Die Marxisten und Nationalsozialisten möchte
Herr Dollfuß am liebsten alle beide vernichten .
Da ihm die Nationalsozialisten gefährlicher
sind , biedert er sich bei dem Marxismus an
und läßt dort um ein Bündnis bitten . Wenn
überhaupt etwas den völligen Bankerott des
Herrn Dollfuß beweisen kann , dann ist es diese
Tatsache .

Das Bild vom „ Greis auf dem Dache " ist
also gewiß nicht umsonst von uns gezeichnet
worden . Aber nochmals : Grenzt es nicht schon
ans Pathologische , daß dieser Greis , obwohl
ihn die Fluten umbrausen , meint , er müsse
immer noch weiter regieren , er müsse immer
noch wieder den schrecklichen Tyrannen spie -
len , und er müsse durch Beschwerden beim Völ -
kerbund auch noch außerhalb Oesterreichs lln -

fug stiften ? K . T .

Karlsruher Konzerte
Die Bekanntschaft mit zwei jungen durchreisen -

den Münchner Künstlern verdankte man einem
kleinen intimen Konzertabend , zu dem der Bach-
verein seine Mitglieder in den Munz - Sa <il ein -
geladen hatte . Vor allem erwies sich die Geigerin
Elisabeth Bischeff , wohl ein Sprotz der auch hier
schon gelegentlich bekanntgewordenen bischöflichen
Musikerfamilie , als eine sehr temperamentvolle
Persönlichkeit , deren Spiel technisch wie musikalisch
auf erlesener Höhe steht . Sogar Bachs Chaconne ,
in der sich doch die Schwierigkeiten häufen , erfuhr
durch sie eine kraftvoll - männliche , von starker Emp -
findung getragene Wiedergabe . Auch als mit -
wirkende Partnerin in Werken von Schubert ,
Brahms und Beethoven fand sie mit Recht beisäl -
ligste Aufnahme und meldete so große Entfal¬
tungsmöglichkeiten an , daß man sich ihren Namen
unbedingt merken mutz . Ernsteste Kunstauffassung
und zielbewußte Gestaltungskraft zeichnen eben -
falls den Pianisten Udo Dämmert aus , dem ich
übrigens in Baden -Baden schon bei bedeutenderen
Aufgaben begegnet zu sein glaube . Daher war
ihm ein nicht minder verdienter Erfolg beschicken,
und nach solchem Debüt auf jeden Fall beiden zu
wünschen , es möge nicht das einzige Mal gewesen
sein , datz sie bei uns so schön gemeinsam und
solistisch musizierten . Begleitet von Kirchenmusik -
direktor Rumpf füllte außerdem das Programm
noch Gertrud Baas mit einigen Liedern von Adam
Krieger (dem „ersten Klassiker des deutschen Lie -
des " aus dem 17 . Jahrhundert , wie ihn Kretzsch -
mar nennt ) und Brahms , die einerseits wieder eine
vortreffliche Schulung ihrer Altstimme bezeugten ,
andrerseits aber auch in der ganzen Vortragsart
verrieten , daß nicht nur der Ton von einem ihm
zuweilen anhaftenden Druck befreit werden müßte .

Durch die aufschlußreiche Gegenüberstellung von
älterer und neuer Literatur und überhaupt dank
einer geschickten Auswahl der betreffenden Werke
erhielt ein Bratschen - Abend , zu dem sich Georg
Valentin Panzer und Tora Matthes von der ba -
dischen Musikhochschule zusammenfanden , kein zu -
fälliges Gepräge , und war somit durchaus ange¬

tan , sür ein heute noch oft genug sehr zu Unrecht
vernachlässigtes Sondergebiet der musikalischen
Produktion zu werben . Wie nahe kommen doch die
Schöpfungen der Altitaliener B . Marcello , Att .
Ariosti und P . Narelini dem jetzigen Zeitgeschmack
trotz ihres barocken Stilcharakters , wie geschickt
sind darin auch schon die Möglichkeiten des In -
strumentes ausgenützt oder — man möchte beinahe
sagen — noch ausgenützt , denn die Viola war

^ doch
wohl das Stamminstrument der gesamten Strei -
cherfamilie und hat erst viel später diese führende
Rolle abgegeben . Von starker Gegenwirkung dar -
auf zu diesen drei anmutigen Kurzwerken , die
man übrigens für häusliche Musikzwecke sehr emp -
fehlen möchte, zwei moderne Schöpfungen , reich-
[ ich pathetisch und gedanklich^ vollbeladen . Für
hier ganz neu eine H - Moll - Sonate (op. 7 ) von
dem im Weltkrieg gefallenen Siegfried Jung (geb.
1893 zu Eisenach ) , ein mit eigenem Formungs -
willen ausgerüsteter Zweisätzer , der vermöge sei¬
ner nach persönlichem Ausdruck strebender Hnl -
tung entschiedene Beachtung verdient wie vielleicht
auch noch andre Kompositionen iLieder , Männer -
nnd Frauenchöre usw . ) dieses allzu früh verstor -
benen Musikers . Daß er hie und da an Negers
herbe versonnene Melodik gemahnt , tut seiner Be -
deutung keinen Abbruch , hätte er doch zu dessen
Schülerkreis zählen können , und vergleicht man
sein Werk mit Negers S - Dur - Sonate (op . 107 ),
die den Abend abschloß, so hatte er zumindest den
Vorzug größerer Durchsichtigkeit und wohltuender
Klarheit . Es ist noch zu sagen , datz die beiden
Interpreten allen Werken einen beschwingten und
stilgerechten Vortrag zu teil werden ließen und
dementsprechend auch für solche bemerkenswerte
Leistungen durch herzlichsten Beifall ausgezeichnet
wurden .

* »
*

Eine außerordentlich umfangreiche Programm -
folge hatte zu seinem volkstümlichen Konzert im
Nowack- Saal , der kaum Lücken aufwies , das Phil -
harmonische Orchester sich zusammengestellt . Aus
der Fülle der Darbietungen seien wenigstens die
Werke von Wagner (Einzug der Gäste auf der
Wartburg ) , Thomas ( , .Mignon " - Ouvertüre ) , Haydn
(Andante aus der VI . Sinfonie ) , sowie Mascagni
(„Cavolleria rusticana "-Fantasie ) hervorgehoben .

um zu zeigen , datz dieser aus den zur Zeit berufs -
untätigen Musikern zusammengesetzte Jnstrumen -
talkörper neben leichter Unterhaltungskost doch
auch die Kunstmusik Pflegen will . An deren Wie -
dergabe ward überdies der künstlerische Nachweis
für die Existenzberechtigung des aus bescheiden-
sten Anfängen gewachsenen Orchesters erneut ge-
führt , und es war erfreulicherweise auch sestzu-
stellen , datz sein jetziger Dirigent Kurt Max Spei -
del mit sichtlichem Erfolg bemüht ist , klangliche
Unebenheiten und rhythmische Unklarheiten weiter -
hin auszumerzen . Zumal die instrumentalsaubere ,
von Schwung und Leben erfüllte Aufführung des
als Dreingabe gespielten Badenweilcrmarsches be-
kündete eine nicht alltägliche Leistungsfähigkeit
und sollte wie auch die hübsche Darbietung der in
der zweiten Vortragshälfte nachfolgenden Spiel -
musik manchem Verein (und zwar nicht nur in
der Südstadt ! ) Anlaß werden , sich bei eigenen Ver -
anstaltungen wieder mehr dieses Orchesters , und
sei es in seiner derzeitigen kleineren Besetzung ,
zu erinnern . H . Sch .

Beringer über Hans Thoma
(Vortrag in der Kantgesellschaft )

In der 8 . Veranstaltung sprach Prof . Dr . I . A.
Beringer - Mnnnheim über Hans Thoma : Heimat
und Ewigkeit (183g—1924) .

Ter Vortrag war dadurch besonders anziehend ,
daß ein Redner sprach , der Hans Thoma auf
Grund dreißigjähriger persönlicher Beziehungen
kannte und über alle persönlichen und familiären
Verhältnisse genau Bescheid wußte . Demgemäß
nahmen auch die biographischen Schilderungen
einen breiten Raum ein . Wir hörten Nicht nur
von Thomas eigener Entwicklung , sondern auch
von seinen Vorfahren . Mit der Arbeitsamkeit ,
Rechtlichkeit und Genügsamkeit der Familie Thoma
verband sich die Frömmigkeit , der Kunstsinn und
das eigenartige Phantasieleben der mütterlichen
Familie Maier . (Wer denkt hierbei nicht an
Goethe ? ) Diese Verbindung erklärt die besondere
Begabung von Hans Thoma , die sehr bald hervor -
trat und ihm eindeutig den Weg wies . Sehr früh
trat sein Sinn für Realität hervor und der Hang ,

die Wirklichkeit in vom Uebersinnlichen und von
ewigen Mächten beherrschte Zusammenhänge zu
verpflanzen . Dies erklärt auch die Verbindung
der Motive „Heimat " und „Ewigkeit "

, die sein ge -
samtes künstlerisches Schaffen beherrscht . Von
keinem der großen Künstler des 19 . Jahrhunderts ,
weder , von Cornelius , noch Rethel , noch Feuer -
bach, noch Schwind , noch Spitzweg können wir
sagen , daß sich das Heimatgefühl mit Unendlichkeit
und Ewigkeit in dem Sinne verbinde wie bei
Thoma .

Der Lebensweg führte den Meister über Karls -
ruhe , Düsseldorf und Paris nach München , von
hier nach Frankfurt am Main (1877 ) und schließ-
lich wieder nach Karlsruhe zurück ( 1899) . Von be-
sonderer Bedeutung war die Münchener Zeit , wo
er zum ersten Male wirkliches Verständnis fand
und auch seine spätere Frau , eine hochbegabte
Malerin , kennen lernte .

Eine größere Anzahl von Bildern des Meisters
zog im Lichtbild vorüber . Während die Gemälde
der Frühzeit einen erstaunlichen Realismus zei-
gen , treten seit der Münchener Zeit die Motive
der Unendlichkeit und Ewigkeit mehr und mehr
hervor .

1399 wird das Wälderbübli aus Heimat - , Pflicht -
und Dankbarkeitsgefühl der Leiter der Karlsruher
Akademie und Kunsthalle , der Urheber „aller
Interessen für die Kunst der Heimat " . Im Alter
begann auch seine schriftstellerische Tätigkeit , die
sich in seinen „Lebenserinnerungen " und in seinen
vier „Seelen -Büchlein " zur Höhe eines Vermächt -
nisses erhob , das Heimat und Firne , Zeit , tfnd
Ewigkeit ineinander verflicht .

Der Redner , dem es sehr darauf ankam , die
persönlichen Verhältnisse und Beziehungen des
Meisters zu schildern , konnte natürlich dieserhalb
den gewaltigen sachlichen Stoff nicht erschöpfend
behandeln . Man hätte indessen noch manches an -
dere Bild zu sehen gewünscht ; auch hätte man es
begrüßt , wenn die sachliche Entwicklung , die wohl
in die Stufen : Heimat , Heimat und Ewigkeit ,
Ewigkeit zu gliedern ist, etwas stärker heraus -
gekommen wäre .

Am 8 . Februar spricht Dr . Anna Maria Renner
über „Deutscher Glaube im Bauwerk : Die Dome
am Oberrhein ". —c—.
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Erika
Albert war mit seiner Toilette fertig . „Ko -

lossal schneidig warst , Everl . Alle Achtung !"
„Sag mal , Berti , für wen machst du dich

heute so schön ? "
„Für dich ."
„Ah ! Willst mich vielleicht ausführen ?

Theater ? Konzert ?"
Albert blickte auf feine Uhr . „Nein . Ich

habe noch Zeit , dir die Sache zu erklären .
Wollte dir mit der fertigen Sache kommen ,
aber du wirst mir zu nervös , mein Everl .
Also , ich geh zu meinem Generaldirektor ."

„Für mich gehst du zu deinem Generaldirek -
tor ?"

„Ja . Weißt du , mir geht der Herr General -
direktor fürchterlich auf die Nerven . Er hat
sich im Sekretariat seiner Bank einen Stab
von Aristokraten zusammengestellt , und da
heißt es fortwährend : Graf Trini , bitte das ,
Prinz Kolin , bitte dies , Baron Ronan , bitte
jenes — und bann wünscht er , wir sollen seine
Abendgesellschaften aufputzen und die dicken
Weiber seiner Geschäftsfreunde im Tanz hin
und her schleppen . Heute war ich gar nicht an
der Tour . . ."

„Warum gehst du dann hin ?"
„ Deinetwegen ."
„Verstehe ich nicht ."
„Also schön . Daß Heinz bei dem schäbigen

Börsenmakler , bei dem er seine aristokratische
Intelligenz durch Kolonnenaddieren schärft ,
keine wichtige Börsennachricht erhorchen kann ,
ist klar . Das Unternehmen ' st zu klein , söge -
nannte solide Mittelbank , segelt sorgfältig im
Kielwasser unserer Großbank . . ."

„Das sag ich auch "
, erklärte Eva . „Du bist

in einer Großbank im Sekretariat , bei einem
Unternehmen mit internationalen Verbin -
düngen . . ."

„Und erfahre gar nichts . Vor einem Jahr
noch , vor der Seipel - Saniernng , hat man kau -
fen können , was man wollte — alles ist ge -
stiegen . Aber setzt ? So Kleinigkeiten sickern
ja bei uns hie und da durch , aber wir wollen
doch einen großen Schlag . . . nicht wahr . . ?"

„Da meinst du aus der Soiree deines Ge -
neraldtrektors etwas zu erfabren ? "

„Nein . Ich will bort mit Erika zusammen -
kommen ."

„Erika ?"
„Ja . Die Privatsekretärin des Alten . Seit

wir den Prophetenwein haben , mach ich dem
Mädel den Hof auf Tod und Leben . Sie führt
die Bankkorrespondenz mit den französischen
und englischen intimeren Geschäftsfreunden ,
da es bei ihm nicht dazu reicht . Vielleicht , daß
sich da etwas aufschnappen läßt ."

„Erika ?" sagte Eva . „Wart mal . Ein
kleines , zierliches , schwarzes Mädel mit sehr
gescheiten Augen ."

„Wird schon stimmen . Woher kennst du sie ?"

„Ich Hab dich vor drei Tagen aus der Bank
geholt , weil mein Bedarf nach mütterlichen
Lehren schon überreichlich gedeckt war . Da
habe ich sie gesehen . Hochelegant , direkt kost¬

bar gekleidet , viel zu apart für ein Geschäfts -
mädel ."

„Na ja , der Alte gibt ihr seit zwei Jahren
Börsentips . Da kann ich doch eher eine Nach -
richt erhalten , die für uns von Interesse ist . ."

„Berti ! Berti ! Wenn du nur nicht hängen
bleibst !"

Albert lachte . „ Wieso ? Du meinst , daß ich
geheiratet werde ? Das ist doch lächerlich .
Nun good bye , altes Mädel ! Laß dir die
Weisheit unserer Mutter nicht zu sehr zu
Herzen gehen ?"

Bei der Abendunterhaltung des Herrn Ge -
neraldtrektors hatte vor der allgemeinen Ab -
sütterung das edle Bankkollegenpaar Albert
und Erika keine Gelegenheit , miteinander zu
sprechen . Es wäre das auch gegen den Haus -

brauch gewesen . Dazu führte die Frau Ge -
neraldirektor kein Haus , daß sich die Ange -
stellten ihres Mannes hier miteinander ver -
gnügten . Die hatten „Dienst " zu machen , zu
repräsentieren . Dazu eigneten sich die Frei -
Herren , Grafen und Barone , die ihr Mann in
der Bank angestellt hatte , ausgezeichnet . Denn
das eigentliche Bankgeschäft traf doch jedes
Iüngel besser .

Daher wurde Albert , als er der Dame des
Hauses die Hand küßte , der Befehl für den
heutigen Abend erteilt : „Gott , wie nett , Baron
Schwarzschild , ich habe heute eigentlich nicht
auf Sie gerechnet , aber der Direktor Eskeles
bat abgesagt , und da wäre es entzückend , wenn
Sie sich mit der Frau Kommerzialrat Arn -
stein . . . Ah , Ilse , wir haben gerade von dir

Das gepanzerte Singapur
Oas Gibraltar im Fernen Osten - Englands Rüstung gegen Japan

Die englischen Militär - und Flottenbehör -
den haben Singapur zu einer starken Militär -
basis ausgestaltet . Dieser Tage fand in Singa -
pur die Konferenz der Komandanten der bri -
tischen See - und Luftstreitkräfte statt . Als
erstes Ergebnis der Konferenz wird der Be -
fchluß gemeldet , die Flottenbasis Singapur
noch weit über den vorgesehenen Umfang hin -
aus zu verstärken . Es sollen in absehbarer
Zeit weitere starke Seestreitkräfte in Singa -
pur stationiert werden . Nach Blättermeldun -
gen soll sich die amerikanische Regierung mit
diesen Maßnahmen der britischen Regierung
einverstanden erklärt haben .

Die Militärbehörden in Singapur ent -
wickeln eine fieberhafte Tätigkeit . Seit Wochen
sind Jngenieurkommiffionen und zahlreiche
Spezialisten damit beschäftigt , Pläne für neue
Fortifikationen , Kasernen und andere Anlagen
auszuarbeiten . Von höherer Stelle soll die
Anweisung ergangen sein , die in der Aus -
führung begriffenen und die geplanten Ar -
Veiten mit höchster Beschleunigung durchzu -
führen , llnter anderem liegen Meldungen
vor , daß die Stellungen für Artillerie schwer -
sten Kalibers sechs Monate früher als ur -
sprünglich festgesetzt , fertiggestellt werden
sollen . Die Flughafenanlagen , die zunächst
erst im März in Betrieb genommen werden
sollten , waren schon Ende Dezember vollendet .
In unglaublich kurzer Zeit ist eine riesige
Kaserne aufgebaut worden . Schon jetzt ist die
Basis von Singapur derart ausgebaut , daß
sie allen Angriffen standhalten kann .

Alle Arbeiten , die für Verteidigungszwecke
noch geplant sind , sollen bis Ende September
noch beendet sein . Blakan Mati , eine Vorstadt

von Singapur , in der die Artilleriegarnison
liegt , steht seit Monaten unter strengster Be -
ivachung . Allgemein ist bekannt , daß die ge -
samte Artillerie der Flottenbasis erneuert und
verstärkt worden ist. Fortlaufend werden
neue Riesengeschütze in Stellung gebracht . Die
Kulis , die bisher die Betonarbeiten für die
Artilleriestellung ausgearbeitet haben , sind
durch weiße Arbeiter ersetzt worden . Zur Zeit
sind mehrere tausend Arbeiter bei dem Aus -
bau der britischen Flottenbasis in Singapur
beschäftigt . Vor einiger Zeit trafen 16 Ar -
tillerie - Ingenieure in Singapur ein , die sich
ausschließlich mit der Aufstellung der zahl -
reichen neuen 13,5- Zollgeschütze befassen .

Die gesamte Nordküste der Insel an der
Südspitze der Halbinsel Malakka wurde in den
letzten Monaten befestigt . Dutzende von Dör -
fern mußten umgelegt werden . Am stärksten
befestigt ist der Eingang der MeereSstraße
von Iohore , die Singapur vom Festland
trennt . Am Ehangistrand werden in den
nächsten Wochen sechs Riesenkasernen gebaut .
Die eigentliche Flottenbasis erstreckt sich Über
ein Gebiet , das früher aus riesigen Morast -
flächen bestand . Sie wurden erst in jüngster
Zeit trocken gelegt .

Zur Zeit werden in Singapur riesige Kai -
Anlagen und das größte Dock der Welt ge
bant . Die Bedeutung dieses Docks , das zur
Ausnahme der größten Kriegsschiffe dienen
kann , für das chinesische , britisch - indische nnd
australische Geschwader braucht nicht näher
dargelegt zu werden . Auch sür die Kai -
Anlagen und das Riesendock ist nur eine Bau -
zeit von wenigen Monaten in Aussicht ge -
nommen .

gesprochen . . . Gestatte , daß ich dir Herrn
Baron Schwarzschild . . . hat dich gesehen und
sofort gebeten , ob er dich zu Tisch . . . aber
nimm dich in acht , er ist sehr gefährlich ."

Albert ging mit der Kommerzialrätin in den
Rauchsalon . Anfangs war das Interesse der
Dame an ihrem Tischherrn zwar groß , aber
sie zog dann bald einen anderen Herrn ins Ge -
svräch und Albert konnte gehen und Fräulein
Erika suchen .

Es war nicht möglich , mit ihr ins Gespräch
zu kommen . Sie saß im Rauchzimmer zwi -
schen zwei Freunden des Hauses , unterhielt
sich anscheinend ausgezeichnet , denn es wurde
dort viel gelacht — und schien die Blicke Al -
berts nicht zu bemerken . So ging er wütend
über den verlorenen Abend in den großen
Saal zurück und hörte Musik .

( Fortsetzung in der Dienstag - Ausgabe .)

Verarmte Millionäre
Das stabile England / Rockefeller , Ford usw . / Die reiche Tschechoslowakei

Die Amtseinsülirnna des neue » katholischen
Bischofs I « r Berlin .

Dr . Bares , der neue katholische Oberhirte der
Reichshauvtstadt , erteilt den Gläubigen den Seaen
bei dem feierlichen Hochamt , das in der Berliner

Hedwiaskirche stattfand .

Die Weltivirtschaftskrisis hat , wie die statisti -
schen Angaben aller Länder beweisen , auch die
Besitzer von Millionenvermögen nicht nn -
berührt gelassen . Viele ehemalige Millionäre
müssen auf diesen Vorzug jetzt verzichten
Allerdings haben sich auch neue Vermögen ge -
bildet , aber nur in kleinerem Umfang . Die
Entwertung des Dollars und des Pfundes
mußte eine starke Verringerung der Millio -
nenvermögen im Gefolge haben .

Es erweist sich aber , daß die britische « Ver -
mögen trotz der Entwertung des Pfundes
merkwürdig stabil geblieben sind . Im Jahre
1932 gab es noch immer 540 Personen in Eng¬
land , die eine Rente von 50 000 Pfund ver¬
zehren konnten , was einem Vermögen von
1 Million Pfund entspricht . Im Jahre 1924
waren es 601 . Tie Zahl der „Doppelmillio -
näre "

, also der Personen , die über 2 Millio -
nen Pfund verfügen und demgemäß 100 000
Pfund jährlich zu verzehren haben , hat sich so -
gar von 144 auf 157 erhöht .

Anders in Amerika . 1929 gab es in den
-Vereinigten Staaten 43 000 Personen mit
einem Vermögen von mehr als 1 Million Dol -
lar , im Jahre 1932 aber nur noch 19 009. Im
Jahre 1929 gab es 513 Personen , die nicht ein
Vermögen , sondern ein jährliches Einkommen
von 1 Million Dollar hatten , im Jahre 1932
aber nur noch 119.

Den Rekord hält noch immer der alte John
D . Rockeseller » der ein jährliches Einkommen
von 1 100 000 Dollar hat . Die Kapitalmacht
der Rockesellers ist in der letzten Zeit sogar
noch gewachsen . Die Anteilscheine der Gruppe
Staudard -Oil , das Haupttätigkeitsfeld der
Rockesellers , sind nach der Wallstreet - KrisiS
nur um ein Fünftel ihres Wertes gesunken .
1929 wurde das Vermögen der Rockesellers
auf eine Milliarde Dollar geschätzt , die halbe

Milliarde , die Rockefeller zu wohltätigen und
wissenschaftlichen Zwecken gestiftet hat , nicht
eingerechnet . Man schätzt, daß sich das Ver -
mögen inzwischen noch mindestens verdoppelt
hat .

Das Vermögen FordS wurde auf 1200 Mil¬
lionen Dollar geschätzt und dürste heute « ur
noch eiu Zehntel dieser Summe betragen . Auch
das Vermögen ' der Mellons , das 200 Millio¬
nen Dollar betrug , ist auf mindestens die
Hälfte zurückgegangen .

In Deutschland gab es im Jahre 1SI3 etwas
über 15 900 Personen , die sich Millionäre nen -
nen konnten . Im Jahre 1923 waren es noch
nicht ganz 4000 . Vor dem Krieg gab es 229
Personen , die ein Vermögen von über 10 Mil -
lionen Mark besaßen , 1925 nur 46 . Heute gibt
es überhaupt niemanden mehr , der eine Rente
von 1 Million Mark bezieht .

Ten reichsten Großindustriellen Mitteleuro -
pas findet man in der Tschechoslowakei . Es
ist der Braunkohlenkönig Petfchek , der neben
seinen großen Steinkohlenwerken etwa zwei
Milliarden tschechische Kronen besitzt .

Der reichste Mann Frankreichs war der
Deutschenhasser Coty , der sich aber so gut wie
ruiniert hat . An der Spitze der französischen
Millionäre steht heute wieder der Koguakfabri -
kaut Hennessy .

Jvar Kreuger , der schwedische Zündholz -
könig , sollte im Jahre 1928 ein Einkommen
von über 2 Millionen Kronen gehabt haben .Als er starb , stellte man fest , daß seine per -
sönliche Schuldenlast 93 Millionen Dollar be -
trng .

Die größte finanzielle Katastrophe des ver -
gangenen Jahres war der Zusammenbruch der
Gebrüder Jnsnll in Chicago , die mit einem
Defizit von 250 Millionen Dollar bankrott
machten .

„ Oer letzte Tag meines Lebens !"
Dieser Tage hatte der Erste Staatsanwalt

in Basel , Dr . Duby , die Pressevertreter
zu sich gebeten , um sie über den ganzen Fra
genkomplex , der mit dem „ Mordfall Velte und
Sandweg " zusammenhängt , ausführlich orien -
tieren zu lassen . Die „Nationalzeitung " be -
richtet darüber :

Aus dem von Velte geführten Tagebuch sind
seit dem Jahre 1929 Eintragungen notiert . Wie
man bereits weiß , sind auch die beiden Bank
Überfälle in Stuttgart und Basel mit jenem
rätselhaften Ausdruck „Atü " nebst Daten ver -
merkt . Merkwürdig ist nur , daß dieser Aus -
druck „Atü " noch ein drittes Mal vorkommt —
ebenfalls im Zusammenhang mit einem
Datum . Die deutsche Polizei ist gegenwärtig
damit beschäftigt , zu untersuchen , ob die beiden
Raubmörder eventuell in Deutschland vor die -
sen beiden Uebersällen noch irgend ein Ver -
brechen begangen haben . Möglicherweise hat
sich Velte auch im Datum geirrt , was die Auf -
klärung sehr erschweren würde .

In diesem Büchlein findet man eine längere
Epistel mit der Ueberschrist : „Letzter Tag mei -
nes Lebens , Sonntag , 21 . Januar 1S34 " . Wir
zitieren wörtlich : „ Es ist im Moment 8 Uhr 10 .
Nach übermenschlichen Strapazen , halb ver -
hungert , todmüde , sind wir zwei in Laufen an -
gelangt ( gestern abend ) , holten hier eine Klei -
nigkeit zu essen , und waren dann auch gleich
erkannt . Sehr zum Schaden zweier Polizisten .
Haben dann im Wald bei Frost übernachtet ,
nachdem wir eingesehen hatten , daß ein Fort -
kommen unmöglich war . Wir rechneten also
mit dem Tod . Es war uns schon recht , er be -
deutet für uns das höchste Glück ."

Es folgt eine viele Seiten lange , ziemlich
verworrene Darstellung der nihilistischen Le¬
bensauffassung Veltes . Dieses seltsame Be -
kenntnis gipfelt in einer Verherrlichung des
Verbrechens : „Nur durch das Verbrechen kann
man vom Uebel dieser Welt erlöst werden !"

Auf den letzten Seiten des Tagebuches sind
eine ganze Reihe von Abschiedsbriesen nieder -
geschrieben . In einem Brief an feine Eltern
fordert Velte seine Mutter auf , seine beiden
jüngeren Geschwister „in seinem Sinn und
Geist zu erziehen — damit ihre Qualen ans
dieser Welt kurz sind " . In einem Brief an die
Mntter seines Kameraden Sandweg dankt er
ihr für alles Gute , das sie ihm geböten hatte :
„Ich hätte es gern wieder gut gemacht , es war
mir nicht vergönnt ." Auch Sandweg hat in
diesem Büchlein seiner Mutter einen kurzen
Abschiedsbries geschrieben . Am Schluß de?
Tagebuches endlich findet man einen Brief
Veltes an Fra » Schnpp, ° in diesem Brief drückt
er auch jenen Wunsch aus : „Begrabt uns in
Basel ".

Kleine Umschau
Der Chef der Heeresleitung hat dem Unter -

offizier Gcntncr des 21 . ( Bayer . ) Infanterie -
regiments , den Führer der seinerzeit bei Reit
im Winkel von österreichischer Seite beschösse-
nen Skimannschaft , sür sein bei dem Vorfall
bewiesenes umsichtiges Verhalten seine ?ln -
erkennung ausgesprochen und ihn zum über -
zähligen Feldwebel ernannt .

In Düsseldorf verurteilte das Schöffenge -
richt wegen Steuerflucht in Abwesenheit die
Witwe des früheren Besitzers der Düsseldorfer
Lokalzeitung Frau Isaak Thalheimer zu acht
Monaten Gefängnis und 80 000 Mark Geld¬
strafe , ferner Dr . Siegfried Thalheimer und
dessen Ehefrau S : Thalheimer zu acht bezw .
vier Monaten Gefängnis und 30 000 bezw .
20 000 Mark Geldstrafe . Die hinterzogen ?
Steuer beträgt rund 104 000 Mark . Die drei
Verurteilten befinden sich zurzeit im Saar -
gebiet .

Die Frau des bekannten deutschen Renn -
sahrers Carraeiola wurde bei einem Lawinen -
unglück getötet . Das Unglück ereignete sich am
Uebergang von Arosa nach Leuzerheide ( Ost -
schweiz ) . Frau Carraeiola befand sich auf
einem Skiausflug mit ihrem Mann .
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Glaubt ihr , man könne kosten vom
Gemeinen ?

Man muß es hassen oder ihm sich einen .
Grillparzer

Rick auf Such und Zild
Von Adolf v . Grolma »

IV .
An der deutschen Gemütlichkeit

scheitern viele große Dinge . Man
muß das Feuer täglich den Göt -
tern stehlen .

Max Dufner - Greif .
Das ist antik gedacht ! Man muß das Feuer

täglich den Göttern stehlen , denn sie wollen
bestohlen sein , diese alten Götter , welche das
„ Gemütliche " ebenso wenig kennen wie
Prometheus es kannte , den der Mythos zuerst
solches tun ließ . Prometheus aber war ein
Räuber , wir Heutigen aber sollen erzogen ,
sollen in „Zucht " gegangen sein . Max Dufner -
Greif hat jüngst „das Zuchtbüchlein der beut -
schen Seele " geschrieben lbei Boitze , Karlsruhe ,
1933) : ein nach Form und Inhalt alemanni -
sches Buch , knapp , hager im Aussehen , inner -
lich und äußerlich gerasft , geformt , fast wort -
karg und voller inwendigen Gesichte : es sind
99 Vierzeiler , in Fünfergruppen gestellt , 3 mal
33 Vierzeiler in Gruppen : Gott , Volk , Mensch
— Mann , Weib , Kind , Jüngling , Jungfrau ,
Greis — Familie , Ahnen — Arbeiter , Lehrer ,
Führer , — Geist , Staat , Macht , Schicksal ! Kann
man besser gliedern auf 18 Druckseiten ? Kann
man es gemeißelter sagen :

Wenn wir Gottes Mantel fassen ,
der im Sturmflug uns umweht ,
und uns von ihm trägen lassen
das ist Zeit , die Geist versteht .

Kann man es geraffter sagen ? Oder :
Ist die Welt auch tief gespalten ,
Wehe , wer den Mut vergaß ,
Seine Waage recht zu halten ,
denn der Mensch ist groß durch Maß ! !

Nein , man kann es besser und deutlicher
nicht sagen ! Aber wo ist der 100. Vierzeiler ?
Nun — diesen Vers muß sich jeder selber
machen , das ist der Wille und die Absicht des
..Zuchtbüchleins "

, das ein alemannisches Werk
ist und ein Volksbuch , groß und gut durch
lauter Einfachheit .

„Sankt Michael " heißen die deutschen Frei -
heitsballaden , die der gleiche Max Dufner
unter dem Namen Urban Greis 1932 heraus -
gab fbei Winter in Heidelberg ) . Urban , d . h .
der Urbanus , der umgängliche im Sinne an -
tiker Urbanität , die das genaue Gegenteil ist
" ou jener „ Gemütlichkeit "

, an der viele große
inge scheitern . Es ist eine lange Reihe von

Balladen , die um den Reichsgedanken kämp -
ien , von den Alemannenschlachten gegen die
Römer an bis zur Stunde , und Greif ist das
badische Wappentier , das jeder kennt : nicht
Sphinx , nicht Drache , nicht Ungeheuer , — die
Greifenpranke haut zu , wenn es nötig ist , sie
gibt keine Rätsel auf wie die Sphinx , ist kein
Landesschaden wie ein Ungeheuer oder ein
Drache . Man muß diese klaren Gesichte beben -
ken , wenn man mit dem Dichter durch die
Jahrhunderte schreitet : da ein Stück , dort ein
Stück , da ein Sieg , dort eine Niederlage , da
Freude , dort Leid , alles beisammen , vom
Heidelberger und Schwetzinger Schloß an ,

Das beste Zuch des Zahres 1933
Aus unserem Leserkreise wird die Frage an

uns gerichtet , welches unserer Meinung nach
das beste Werk deutscher Prosakunst im
Jahre 1933 gewesen sei . Wir können diese
Frage sofort und aus vollster Ueberzeugung
beantworten . Es ist ein Erstlingswerk , eine
Reihe von Erzählungen umfassend , und es be -
titelt sich : „Unter den Eichen ." Aus dem Leben
eines deutschen Stammes "

, und seine Berfas -
serin ist eine Frau , Margarete Schiestl - Bent -
läge , die Witwe des Nürn ^ ' rger Malers Ru -
dolf Schiestl . Sie hat mit diesem bei Paul
List in Leipzig erschienenen Buch wirklich
etwas Einzigartiges geschaffen , jenseits aller
Literatur und Kunst .

In zwölf innerlich und äußerlich mitein -
ander verwobenen Erzählungen vom deutschen
Norden wird ein Volk vor uns lebendig , das
wir vermeinten , nur noch in der Sage suchen
zu dürfen . Aber in dieser Lebensschildernng
eines deutschen Stammes schenkt uns Marga -
rete Schiestl -Bentlage die Wirklichkeit eines
Schatzes von unerschöpflichem Reichtum . Wir

bewundern die schlichte , reife Art ihres Er -
zählens . Wir leben mit ihr auf den großen ,
einsamen Höfen unter den Eichen . Jede ein -
zelne Szene steht unverkennbar und leuchtend
vor unserem Auge . Wir sind gepackt von der
fast männlichen Kraft , mit der sie die Schick -
sale dieser natnr - und kindhaften Menschen
meistert , wir lieben ihre tiefe Güte und Weis -
heit und ihren göttlichen Humor , der stets
neben aller Tragik zu spüren ist .

Das Große und Letzte des Werkes , das ,
was ihm jene kaum erreichbare Vollkommen -
heit gibt , liegt in der seelischen Einheit , die ans
Landschaft und Menschen wächst. Die Dichterin
verschmilzt Schicksal und Erde zu einem Neuen ,
das uns in seinem Zusammenhang offenbart ,
wie sehr wir alle einander verbunden sind.
Geschlecht auf Geschlecht ging über die nieder -
sächsische Ebene , stark , treu und beharrlich :
Jahrhunderte sprechen in diesem Buch , das
einer Landschaft ergreifendes Denkmal setzt
und uns eine neue Liebe lehrt — die Liebe zu
Volk und Volkstum .

hinab ins Rheintal bei Basel , hinauf ins Reich
bis jenseits Potsdam : denn Potsdam ist nicht
aller Weisheit Schluß , zu Potsdam muß der
Gegenpol hinzukommen , soll es etwas sein .
Und dieser Gegenpol ist die alemannische
Grenzwacht am Oberrhein , Greif !

Was stellt man solch antiker Haltung zum
Leben als „Buch und Bild " gegenüber ? Was
ist der einzig mögliche Kontrapunkt ? „Das
Buch von Erich Bethe : „1000 Jahre altgrie¬
chischen Lebens " fbei Bruckmann , München
1934 ) , ein kluges , hartes und wissendes Buch
eines großen Gelehrten , der die antiken Dinge
kennt , ihr Werden , ihre Größe , ihre Geschichte
und ihren Fall und Verfall .

Bethe ist ein harter Kenner , er beschönigt
nichts , umschreibt nichts , nennt die Dinge beim
Namen und zeigt : daß alle Möglichkeiten des
Lebens sich in der griechischen Antike zeigen ,
sieht man sie bloß , und nun kommen fünf
Kapitel : Mykene , Sparta , Milet , Athen , Ale -
xandria . Von Platon und dem Platonismus ,
der Europa in literarisierter Form schier ver -
zuckerte , ist nicht die Rede in diesem Buch :
es ist nicht schöngeistig oder philosophierend ,
sondern die harte Notwendigkeit steht da , das
Gesetz , nachdem die griechische Antike angetre -
ten war , — und dann kommt die Deutelei des
Gesetzlichen und die Zerfaserung der inneren
und äußeren Haltung , und damit kommt das
glänzende Elend des bitteren Endes . Bethe
hat seinem kantigen nnd herben Buch allerlei
Bilder beigegeben , schöne , klare Bilder aus
allen Zeiten , und verdeutlichende . Sie gehö -
ren zum Text , sie wollen ihn unterstreichen :
denn man sieht auch in den Bildern , in Pla -
stik, Landschaft , Architektur und Vasenmalerei ,
wie ganz allmählich die reinen , homerischen
Formen der Jlias sich verweichlichen , es kommt
viel , allzu viel „Menschliches " in die exakten
formen , immer mehr Charakter , was Prägung
heißt , alsdann aber Deutung des Charakters ,
d . h . Literatur , Literatenhaftes . Zuletzt ver -
steht jeder jeden , aber das ist der Fluch , weil
niemand Willen nnd Zucht hat , aus solchem
Verstehen etwas Rechtes zu schaffen . Man läßt
sich gehen und läßt die andern erst recht gehen ,
wenn man sie nicht mehr zu brauchen glaubt .
Schade ! Wieviel kostbar Saatgut ward dabei
vertan . Aber das ist das Schicksal , das den
mißbrauchten Segen rächt . Und so gingen die
Griechen dahin und mit ihnen die Antike .

Kein Wort von Rom steht in Bethes Buch :
Rom ist nicht Antike , Rom ist das , was nach -
her kam , ein anderer Geist , groß in Maß und
Härte , größer noch in Zucht und Energie , aber
ohne die innewohnende Schönheit und ohne
das Wissen des Menschen voller innerer Kunst
und Schaffeusfrische . Von Rom kam die
„Pflicht "

, kam der Nnr - Soldat : das ist nicht
antik . Aber auch das Schöne muß sterben , und
Bethe versteht es , darzustellen was einst schön
war , indem es lebte . Dann endet es wort -
los .

„Reiche " kommen und gehen in der Welt -
geschichte : das muß so sein . Doch das Wissen
davon soll man nutzen :

Halt vom Leib dir den Gelehrten ,
der nur Wissen kalt vermehrt ,
Führer soll der Weise werden ,
der aus Lust und Liebe lehrt .

Das Neue Reich . Eine Schriftenreihe zur
Politik , Kultur und Wirtschaft des ueueu
Staates . Herausgegeben von der Deut -
schen Akademie in München im Verlag
Georg D . W . Callwev . München .

In der von der Deutschen Akademie unter
Förderung und Mitwirkung des Stellver -
treters des Führers , Rudolf Heß , heraus -
gegebenen Schriftenreihe „Das Neue Reich "
sind soeben drei weitere Bündchen erschienen .
Der Reichswirtschaftsminister Dr . Schmitt
umreißt in der Schrift „Die Wirtschast im
neuen Reich " ( kart . 00 Pfg . ) in ganz großen
Zügen das im neuen Reich zu bewältigende
wirtschaftliche Aufgabengebiet . Klar werden
die Ziele einer dem Wohle der Volksgemein -
schaft sich verantwortlich fühlenden Wirt -
schaftsführuug abgesteckt , wobei klug und fach-
lich die Notwendigkeiten einer lebensfähigen
Landwirtschaft gegen die wirtschaftlichen nnd
handelspolitischen Bedürfnisse einer hochent -
wickelten , mit der Weltwirtschaft eng ver -
flochtenen Industrie abgewogen werden .

Der Direktor und Bevölkeruugsreferent im
Statistischen Reichsamt , Dr . Friedrich Burg -
dörser , gibt in dem Bändchen „Sterben die
weißen Völker ? "

, weit ausgreifend in Raum
nnd Zeit , einzigartige Aufschlüsse über die
biologische Selbstgefährdung der weißen Völ -
ker , d . h . über die Gefahr des Volkstodes , in
die jedes Volk sich selbst gebracht hat . Es ist

Reue Erfindungenund Entdeckungen
Eine neue Briefwaage , die bestimmt ist,
in den Schalterräumen der Reichspost so
aufgestellt zu werden , daß sie dem
Publikum ohne weiteres zugänglich ist,
ist geschaffen worden . Die Waage ent -
spricht allen Anforderungen an Einfach -
heit , Betriebssicherheit und Formen -
schönheit . Sie gibt nicht nur das Ge -
wicht an , sondern man kann auch sofort
die Höhe der Julandsgebühren vom
Tarif ablesen . Die Waage ist zur
Eichung zugelassen .

ein weithin vernehmbarer Warnungsruf , der
an alle weißen Völker , in allererster Linie
aber an das eigene Volk ergeht . Burgdörfer
erhofft aber von der zielbewußt eingeleiteten
nationalsozialistischen Volkstumspflege die
endgültige Wendung in dieser Verhängnis -
vollen Entwicklung und von diesem Beiipiel
des Herzvolkes Europas eine Wende im
völkischen und rassischen Schicksal der weißen
Völker des Abendlandes überhaupt .

Und in dem Bändchen „Die Baukunst im
neuen Reich " zeigt Professor Schmitthenuer ,
ausgehend von dem Gedanken , daß in der
Baukunst jeder Zeit der zuverlässigste Maß -
stab für deren Gesamtkultur gegeben ist , die
Ursachen für den Niedergang der Baukuust im
Jahrhundert der Technik , zeigt aber auch die
Möglichkeiten sür neuen Aufstieg , die in der
Entstehung einer neuen geistigen Haltung im
neuen Reich und der Neuerstarkung des
Volksbewußtseins gegeben sind . Auch diese
Schrift wendet sich an den deutschen Menschen
schlechthin , um das Bewußtsein zu wecken , daß
nur aus den Wurzeln des Volkstums alles
Große , und somit auch eine neue deutsche Bau -
kultur wachsen kann . — Zur geistigen Ein -
bürgerung des Gedankengutes des national -
sozialistischen Erneuerungswillens sind diese
von wirklich sachverständiger Seite stammen -
den Darlegungen in bester Weise geeignet .
Die Verbreitung der Schriften der Sammlung
„Das Neue Reich " verdient daher nachdrück -
lichste Förderung .

*
Atlantis : Länder , Völker , Reifen . Eine

Monatsschrift , herausgegeben von Dr . Mar -
tin Hürlimann . lVerlag Bibliographisches
Institut A . - G ., Leipzig . ) — Von einem reiz¬
vollen Hochzeitsbrauch der Siedenbürger
Sachsen erzählt Pfarrer Klafter im Februar -
Heft von „ Atlantis " . Am Tage nach der Hoch-
zeit erhält die junge Frau den Schleier an -
gelegt , während sie bisher nur den „Borten ",
einen hohen , steifen Samtreifen tragen durfte .
Diese alte Sitte , aus dem deutschen Mittel -
alter übernommen , wird noch heute in Sieben -
bürgen geübt . — Franz Kngler , durch sein
Buch über Friedrich den Großen bekannt ,
kennen die wenigsten als Mitbegründer der
Kunstwissenschaft . Eine Einführung in das
Wesen romanischer Kunst in Deutschland zeigt
seine Meisterschaft auf diesem Gebiet . — Vic -
tor Pleß erzählt in einem interessanten Brief
aus Peking von dem Charakter dieser Stadt .
— Japanische Plastik lernen wir durch einen
Bildbericht aus dem Shiuyakushijitempel keu -
nen . — Werner Nickenbach plaudert über die
Entstehung der Ziohfeide . — Von dem eigen -
artigen landschaftlichen Reiz der Vulkane
geben uns Viktor No6l und E . M . Schumacher
Kunde . — Kulturgeschichtlich sehr interessant
ist der Beitrag des bekannten Theaterwissen -
schaftlers Joseph Gregor über Bühnenwunder
alter Zeit .

Sie Frühgeschichte
der Griechen

Von Prof . Dr . Engelbert Drernp ,
Universität Nymwegen

Als von 1900 an Engländer und Italiener
die minoifche Kultur in Kreta fKnofos , Phai -
stos , Haghia Triada usw . ) und kurz vorher
schon in Melos wieder entdeckt hatten , ist
die Eigenart der mykenischen Kultur , die
offenbar von der um mehrere Jahrhunderte
älteren minoifchen angeregt und auf ihrer
Grundlage mit einer gewissen Selbständigkeit
entwickelt worden ist , deutlicher herausgetre -
ten . Nachdem man anfänglich auch die minoi -
fche Kultur als griechisch angesprochen hatte ,
hat man später auf die grundlegenden Unter -
schiede zu achten begonnen , die eine Gleichheit
der völkischen Träger in beiden Kulturen aus -
schließen .

Die Minoer , wahrscheinlich mit den späteren
Karern verwandt , waren ein Siidvolk , dessen
Fürsten in großartigen , um einen offenen
Binnenhof angelegten Palästen wohnten und ,
auf ihrem Jnfelreiche durch eine Flotte be -
schützt lMinos gilt in der Ueberlieferuug als
der erste Seeherrscher ) , einem weitansgedehn -
ten friedlichen Handelsverkehr nachgingen .
Die Mykenäer dagegen waren ein typisches
Nordvolk , dessen Fürsten in engen , kyklopisch
befestigten Burgen hausten : und diese und die
übrigen Wohnstätten waren , wie schon in
Troja II , um eine offene Herdstelle konzen -
triert , wie auch die wärmespendende Kleidung
sich von der dürftigen Körperbedeckung der
minoischen Kreter unterschied : die Freude
dieses kriegerischen Volkes aber waren Kampf

und Jagd , während die Minoer sich an Kampf -
und Zirkusspielen ergötzten .

Dieses gesamte Kulturbild , das uns die Ma -
lereien und Kleinfunde in Mykenä , TirynS ,
Orchomenos usw . einwandfrei vor Augen
stellen , weist deutlich genug auf ein nordori -
sches Griechentum , zumal alle lokalen Zentren
der frühgriechischen Heldensage auch als Zen -
tren der mykenischen Kultur sich darstellen :
wahrscheinlich ist auch etwa um 1400 v . Chr .
vom Peloponnes aus die alte minoifche Kul -
tur auf Kreta überrannt und diese Insel dem
Griechentum erobert worden . Freilich ist auch
die mykotische Kultur in Griechenland
wiederum durch die dorischen Eindringlinge
zerstört worden , worauf in der nachmnkeni -
schen Zeit die alte volkstümliche Dekorations -
weise des geometrischen Stils , vor allem in
dem am wenigsten dorisch infizierten Attila ,wieder auftaucht .

Das aber erklärt sich heute zwanglos aus
der Erkenntnis , daß die mykenifche Kultur aus
der Ueberuahme und Umbildung einer zwar
weit höher stehenden , aber blntfremden Kultur
geboren war , die offenbar auch nur eine Ober -
fchicht des Volkes erfaßt hatte : und damit ver -
stehen wir weiter auch die an sich auffallende
Tatsache , daß die bereits müde gewordene
mykenische Kultur von den eindringenden
Doriern nicht mehr lwas eigentlich erwartet
werden sollte » übernommen , sondern zerstört
worden ist : die blutfremde Art dieser Kultur
war in ihrer mykenischen Umbildung offenbar
nicht mehr stark genug , um auch die neu auf -
tauchenden , dem Quellgebiete des griechischen
Volkstums noch näher stehenden „dorischen "
Stämme in ihren Bann zir ziehen . So konnte
auch nach den Erschütterungen und der neuen
Blutzufuhr durch die dorische Wanderung das
alte , in der mykenischen Zeit versunkene völki¬
sche Kulturgut der Grieche » wieder empor -
kommen und in einer zunächst wieder geo -
metrischen Kultur die Grundlage einer viel¬

leicht durch mykenische Erinnerungen geweck -
ten , aber doch im wesentlichen originalen neuen
Entwicklung werden , die für die gesamte euro -
päische Kulturgeschichte den Weg gewiesen hat .

Die Zeit und die Umgrenzung der älteren
griechischen Kulturgebiete gibt uns noch die
Sprache , d . h . die Gruppierung und Entwick -
luug der Dialekte im späteren Griechenland .
Hier besteht später nur ein großes geschlosse-
nes Sprachgebiet , das der „westlichen " Dialekte
in Mittelgriechenland nnd im Peloponnes , wo
es im Osten und Süden spezifisch dorisch
genannt wird . Darin ist eingesprengt eine
Gruppe von äolischen oder wie man heute
lieber sagt , achäischen Dialekten : das Thessali -
sche im Norden , das später mit dem Klein -
asiatisch - Aeolischen engere svielleicht sekundäre )
Beziehungen hat , das Arkadische im mittleren
Peloponnes und das Zyprische im Südosten
mit einem Ausläufer im Pamphylifchen an
der Südküfte Kleinasiens . Für sich selbständig
endlich steht am Ostrande des westgriechischen
Gebietes , von dem Mischdialekt des Böotischen
abgesehen , das Attisch - Jonifche mit seinen
Sondergruppeu im Attischen , Euböischen ,
Jnselionischen und Kleinasiatisch -Jonischen .

Ohne auf die im Thefsalischen und im Joni -
schen vorliegenden besonderen Verhältnisse
näher einzugehen , können wir aus der Dia -
lektverlageruug in Griechenland eine vordori -
sche, griechische Bevölkerung konstatieren , wo -
rin wir mit Sicherheit die Mykenäer erkennen
dürfen . Das erste Eindringen dieser Bevölke -
rung in ihre historischen Sitze (vielleicht zuerst
in einer ionischen Schicht , die aber auch in
Griechenland von der achäischen Basis abge -
spaltet sein kann ) , das von der Sprachwissen -
schaft mit hoher Wahrscheinlichkeit rd . um das
Jahr 2000 v . Chr . angesetzt wird , kann auch in
Ansehung der geschlossenen mykenischen
turentwicklung kaum später stattgefunden
haben . y

Wir brauchen danach nicht mehr einzugehen
auf die religiöse Entwicklung , die im achäischen
Griechenland einen anderen Charakter auszu -
weisen scheint als im minoischen Kreta und
damit auf die jüngeren Religionsformen im
klassischen Griechenland vorausweist : auch nicht
auf die somatischen Eigentümlichkeiten , ans die
heute noch zweifelhaften Zeugnisse in ägypti -
schen und hethitischen Urkunden u . a . m . Viel -
mehr genügen die hier in Kürze vorgetrage -
nen anerkannten Ergebnisse unserer Wissen -
schaft zu der festen Erkenntnis , daß im fiid -
lichen Balkan schon nm das Jahr 1600 v . Ch ? .
eine bronzezeitliche Kultur zur Blüte gelangt
ist, die wir als eine mykenifch - achäische, d. h .
frühgriechische , ansprechen müssen .

In dem gleichfalls bereits griechischen Thessa -
lien dagegen hat damals noch eine steinzeit -
liche Kultur geherrscht : die Kultureutwickluug
dieser Zeit läuft im Balkan von Süden nach
Norden , womit allein schon , im Gegensatze zu
der von Norden her erfolgten Einwanderung
der griechischen Stämme , die Uebernahme
einer im Wesen ungriechischen Kultur vom
vorgriechischen , minoischen Kreta her , sicher -
gestellt ist . Die chronologischen Fixpunkte
bieten hier feste Zeitmarken aus Zusammen -
hängen ägyptischer , babylonischer und hethiti -
scher Geschichte und Kultur , wie sie im ger -
manischen Gebiete für jene Zeit nicht vor -
Händen sind . Damit sind also die Griechen ^Aie
wir in ihren historischen Sitzen bis an den
Anfang des zweiten vorchristlichen Jahr -
tausends verfolgen können , das älteste in
Europa fest zu umschreibende und in einer
geradlinigen Kulturentwicklung erfaßbare
Volk , das auch eine erste Hochblüte seiner Kul -
tur — zunächst noch einer von einem fremd -
bürtigen Volke übernommenen und darum
später wieder abgestreiften Kultur — bereits
erreicht hatte , als die Germanen erst in unsere
geschichtliche Erkenntnis einzutreten beginnen .

.(„Forschungen und Fortschritte " )
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Aus der Landeshauptstadt
Heiterkeit

Eine amerikanische Zeitung hatte vor kurzem
eine Rundfrage an ihre männlichen Leser ge -
richtet , welche Eigenschaften sie an der Frau
am liebsten sehen. Wer nun der Meinung ist ,
daß die Schönheit hier an erster Stelle gestan-
den hat , der irrt sich . Neben dem guten Herzen
wurde die Heiterkeit am meisten verlangt .

Vielleicht meinen die amerikanischen Män¬
ner , daß heitere Frauen am wenigsten schlechte
Laune haben und damit mögen sie wohl Recht
haben . Heiterkeit darf nicht unterschätzt wer -
den , denn wo echte Fröhlichkeit besteht, kann
es keine Niedergeschlagenheit und Pessimismus
geben . Man braucht nur an das Goethewort
zu denken : „Heiteren Sinn und reine Zwecke ,
nun , man kommt wohl eine Strecke ." Diese
Worte wollen zeigen , daß man mit der Heiter -
keit gut weiterkommt und er selbst war ja zeit -
lebens dankbar , daß ihm sein Mütterchen die
Frohnatur mit auf den Weg gegeben hatte . .

„Kraft durch Freude "
, das will durch groß -

zügige Maßnahmen unsere Regierung allen
Volksgenossen ermöglichen . Freude gehört in
unser Seelenleben , sie gehört vor allem auch
unseren Kindern ! Wer edler Heiterkeit nicht
fähig ist , der kann auch das Schöne unseres
Erdendaseins nicht schätzen . Wo die Kraft der
Freude da ist , da entfaltet sich das Leben zu
schönster Blüte . Sie ist ein unentbehrlicher Le -
benserhalter und Kraftspender . Wo aber die
Gegensätze der Freude im Menschen Wurzel
fassen , wie Leid , Haß und Neid , da geht die
Strahlkraft verloren .

Heiterkeit und Freude , Vertrauen und Hoff -
nnng , das sind die besten Weggenossen . .

Ältestentag des Kirchenbezirks
Karlsrnhe -Land

Am vergangenen Mittwoch versammelten sich
über 100 Kirchenälteste u . a . Vertreter der
evangelischen Kirchengemeinden des alten
Hardtbezirks zu dem von der Kirchenbehörde
angeordneten Aeltestentag .

Dekan Kobe, Knielingen , leitete die Tagung
mit einer Ansprache ein . Oberkirchenrat Rost
hielt einen Vortrag über die Aufgabe der
kirchlichen Verkündigung in unserer Zeit .
Pfr . Denken , Eggenstein , behandelte ausführ -
lich das besondere Thema des Tages : „Die
evangelische Kirche im Dritten Reich". Daran
schloß sich eine lebhafte Aussprache , an der sich
namentlich die Kirchenältesten beteiligten . So
war diese Tagung im Saale des Vereins -
Hauses der Karlsruher Stadtmissiou geeignet ,das kirchliche Interesse und Wollen neu zu
beleben und zu stärken .

10 Grad Kälte in Karlsruhe
Eine wesentliche Frostverschärfung ist in der

Nacht zum Samstag eingetreten , im Stadt -
innern —9 , in den Anßenstadtteilen und Park -
gebieten bis —10 Grad Kälte . Die künstlichen
Eisbahnen in der Stadt sind wieder in Be -
trieb .

Erwartungsgemäß gestaltete sich der winter -
sportliche Verkehr schon am Samstag außer -
gewöhnlich lebhaft . Viele hundert Fahrkarten
wurden nach dem Albtal , dem Murgtal , sowie
dem Bühler - und Achertal gelöst. Jnsbeson -
dere waren die ersten Nachmittagszüge nach
Richtung Bühl und dem Oberland sehr gut
frequentiert . Schon aus Mannheim , Stntt -
gart und Pforzheim kamen die Züge , stark be -
setzt mit Wintersportlern , hier durch, um wei -
tere Sportlergruppen aufzunehmen .

Bei der Krastpoststelle Karlsruhe war die
Nachfrage nach Plätzen für die Kraftpostfahrten
zum Dobel und zur Hundseck schon seit Frei -
tag überaus lebhaft .

Stuck — Staub . . .
Und zwar in der Kaiser - Passage . Es ist für

den Passanten in diesen kalten Tagen eine ge -
radezu erfreuliche Vorbedeutung , hier beim

Durchgehen so etwas wie verfrühten Märzen -
staub wirbeln zu sehen. Geheimnisvolle Ge-
rüste schweben unter der Deckenwölbung . Auch
hier fällt durch energischen Hammerschlag
Altes . Der teils barocke, teils Renaissance
sein sollende Stuckbelag der 90er Jahre wird
seines etwas sinnlosen Daseins enthoben , um
einer neuen zeitgemäßen Ausgestaltung Platz
zu machen . . . Somit wirb die Kaiser -Passage
das Karlsruher Stadtbild mit verschönern .

Zum Ehrenbürger ernannt
Landesbischof E». Kühlewein , der von Neun -

stetten gebürtig ist und dessen Vater lange
Jahre als Psarrer und Dekan daselbst wirkte ,
wurde zum Ehrenbürger der Gemeinde Nenn -
stetten ernannt .

Die Umlage zur Gebäudeversicherungs -
austalt ist für das Geschäftsjahr 1933 auf
10 Pfg . von je 100 RM . Versicherungssumme
festgesetzt worden .

Die Gro-Ka -Ge am Werk
Fastnachtsvorschau

Von den Plakatsäulen grüßt ein überaus
originelles Plakat der Großen Karnevals -Ge-
sellschaft , das eine Original - Lithographie von
der Meisterhand unseres heimischen Künstlers
Hempfmg ist. Das Plakat verrät großen Ge -
schmack und darf hiernach schon auf beste Lei-
stuugen geschlossen werden . Der Vorverkauf
für die Dameu - und Fremdensitzung hat ganz
groß eingesetzt, soviel bekannt , sind die reser -
vierten Plätze bis auf einige wenige ausver -
kauft . Wer noch die Sitzung besuchen will , tut
gut , Karten in den auf den Plakaten verzeich-
neten Vorverkaufsstellen zu kaufen , da nur
eine Damen - und Fremdensitzung stattfindet .

Ueber das Programm zur Damen - und
Fremdensitzung hüllen sich die Elferräte der
Grokage in Schweigen , sie versprechen nur her -

Wintersportplatz Karlsruhe
Gute Schneesportgelegenheitenrings um die Landeshauptstadt

Von blitzendem Silber überblaut , dehnt und
weitet sich seit 3 Tagen die Landeshauptstadt in
fast unwirklich lichtem Weiß . Herrlichster Win -
ter ist nun auch in die Ebene gekommen,' im
Glanz einer nur leicht verschleierten Mittags -
sonne badet sich die in tiefem Schnee versun -
kene Peripherie der Stadt . In jungfräulicher
Reinheit , von keines Menschen Schritt in ihrem
sanften Ebenmaß gestört , strahlt die Seiden -
decke des frisch gefallenen Schnees und lockt zu
kleine » Streifen in die verwandelte Natur .

Es geschieht nicht häufig , daß die im Rhein -
tal angefallenen weißen Massen einen Winter -
fport hier möglich machen,' der Februarauftakt
warf aber solche Mengen nieder , die Nacht zum
Freitag krönte die Beschaffenheit des lagern -
den Schnees durch solchen Frost , daß man zum
Wochenende

rings um die Landeshauptstadt « ngewöhn -
lich gute Schneesportgelegenheite «

antreffen wird .
Wer unmittelbar vor die Mauern der Stadt

kommt , wird gewahr , welch gewaltiger weißer
Segen sich diesmal über die Ebene ergoß . Die
Bilder des verschneiten Rhein - oder Hardtwal -
des sind von eindrucksvollster , manchmal gro -
tesker Schönheit . Die Laune des Winters und
der Sturmverwehungen hat besonders in den
Jungschonungen und Altrheinparzellen wahre
Märchen erstehen lassen.

Karlsruhe ist arm an Hängen und Halden
und Buckeln , die sich für das Rodel » eignen
mürben . Immerhin sei vermerkt , daß für die
Jugend im Schloßgarten einige kurze Hänge
bestehen, auch im Fasanengarten im Biberwald
und vielfach im entfernteren Hardtwald . An
den verschiedenen Hochgestaden des Rheines
läßt sich schütteln , am besten draußen bei Dur -

lach , wo Rodel - und Skilaufgelegenheit am
Turmberg nach allen Seiten besteht . Eine rei -
zende Rodelfahrt läßt sich vom Turmberg über
den Rittnerthof durchführen , eine andere Ro -
delpartie empfiehlt sich vom Thomashof gen
Stupferich . Die beiderseitigen , mäßig abfallen -
den Wiesen ermöglichen Skilauf und Rodel -
sport .

Unmittelbar in und um Karlsruhe besteht
Rodelmöglichkeit im Stadtgarten am Lauter -
berg , eine Strecke , die halbwegs vom Lauter -
berg in nördlicher Richtung verläuft und einen
guten Auslauf nach dem Tierpark zu besitzt .
Die Stadtverwaltung pflegt diese Rodelstitte
instandzusetzeu und läßt sie durch Wärter be -
streuen, ' sie darf nur von Jugendlichen benützt
werden .

Für Skiläufer mag es eine genußreiche Ab-
wechslung sein , einmal in dem gegenwärtigen
IS—20 Zentimeter tiefen Pulverschnee eine

Langstreckenfahrt durch den Hardtwald
durchzuführen . Stundenlang können die Bret -
ter Spuren ziehen über unberührte schnee-
gepolsterte Forstgefilde , die ausnehmend reiz -
voll nnd verlockend gerade im Hochwinter er -
scheinen. Es ist ratsam , die Alleen gen Linken -
heim , Eggenstein oder Hagsfeld im Lang -
streckenlauf zu durchwandern , insbesondere
aber eine fortlaufende Skifahrt etwa nach dem
Forsthaus Blankenloch oder Büchig oder dem
Waldschlößchen Stutensee zu unternehmen . Der
Mischwald im Schneegewande entfaltet da und
dort geradezu berückende Ausschnitte .

Auch der Durlacherwald und der Rheinforst
bei Rappenwört oder in Richtung Förch -
heim—Neuburgweier offenbaren in dem stie -
benden Pulverschnee seltsame Anblicke und sind
einer Durchfahrt mit Skiern wohl würdig .

Oer Oberbürgermeister fordert
Beitritt zum Verkehrsverein

Wie in einigen andern deutschen Großstädten
( z . B . München , Köln , Dusseldorf , Augsburg )
wendet sich nunmehr auch in Karlsruhe der
Oberbürgermeister mit einem öffentlichen Auf -
ruf an die Geschäftswelt , an das einheimische
Handwerk und an die übrige Bürgerschaft und
fordert sie auf , den Verkehrsverein dnrch Er -
werbung der Mitgliedschaft zu unterstützen .
Der Oberbürgermeister verweist hierbei auf
die nachdrückliche Förderung der deutschen
Fremdenverkehrswerbunq durch die Reichs -
und Landesregierung . Vor allem betont er in
seinem Aufruf die ungeheure wirtschaftliche

Bedeutung des Fremdenverkehrs nicht nur für
einzelne Gewerbezweige , sondern für das ge -
samte Wirtschaftsleben überhaupt , das in der
Belebung des Fremdenverkehrs eine wichtige
Arbeitsbeschaffung erblicken kann . Darüber
hinaus appelliert der Oberbürgermeister an
den Heimatsinn , weil der Fremdenverkehr
nicht nur wirtschaftlichen Nutzen bringt , fon-
dern auch Künder der Schönheit unserer Hei -
mat ist .

Es wäre aufrichtig zu begrüßen , wenn diese
Mahnung unseres Stadtoberhauptes auch von
all denen gehört würde , die bisher im Stillen
unmittelbar oder mittelbar Nutznießer der
Karlsruher Verkehrswerbung waren , ohne
ihre Pflicht zur Förderung des Fremdenver -
kehrs eingedenk zu sein.

Im Ge
die zu

vorragende karnevalistische Genüsse,
gensatz zu früheren Veranstaltungen ,
meist nur ein buntes Programm aufwiesen
sind alle Darbietungen auf rein volkstümlich
karnevalistische Wirkung eingestellt , insbeson ^
dere steigen sehr viele und bekannte Bütten -
redner in die Bütte . Vor Beginn des eigent
lichen Programmes wird ein originelles Vor
Programm steigen , um die beizeiten gekomme-
nen Besucher zu unterhalten . Mehrere Karne
vals - Gesellschasten, insbesondere die Paten¬
vereine Badenia und Ulk erscheinen mit ihrem
närrischen Gefolge im Festtalar . Der Elferrat
und der Große Rat unter dem Präsidium des
Herrn Reg .-Baumeisters a . D . Bruuifch (Vors .
des Verkehrsvereins ) , werden — flankiert von
den anderen Elferräten — auf dem prächtig
geschmückten Podium Platz nehmen .

Die Anmeldungen zum KarnevalsMg sind
in unerwartet großer Zahl eingetroffen , so
daß ein sehr großer karnevalistischer Genuß
bevorsteht . Wollen wir hosfen und wünschen,
daß die Karlsruher bei diesem Zug in eine
echte rheinische Stimmung versetzt werden .
(Karlsruhe am Rhein . )

Der große öffentliche Preis -Maskenball am
Fafchiugs -Dienstag bekommt schon dadurch
große Anziehungskraft , daß allein 5 Kapellen
in sämtlichen Räumen für gute Tanz » und
Stimmungsmusik sorgen . Im großen Saal
spielen SA . - Standarte unter Meister Dank -
wart soivie die NSKK . - Kapelle unter Meister
Pelz , im kleinen Saal ein ausgezeichnetes
Stimmungsorchester unter Leitung von Mei -
ster Dolezel . Im B ' crtunnel Schrammelmusik ,
dazu die vorzüglichen Grokage - Tropfen , ein
Spezialgetränk von Moninger , während im
Roten Saal ein Kabaret der Komiker statt
findet . Weinlauben laden zum Ausruhen ein .
Als erster Damenpreis winkt ein Ballon
Damenfahrrad , außerdem nahezu 30 Gruppen - ,
Paar - nnd Einzelpreise , die demnächst im
Modegeschäst Hiller ausgestellt werden . Da die
längstmöglichste Polizeistundenverlängeruug
genehmigt ist , können die Besucher bis in den
Äschermittwochmorgen hinein tanzen .

Wagen und Gespanne
für den tlmzug an den Rhein

Immer lebhafter wird die Anfrage und im -
mer stärker kommen die Anmeldungen der Ge-
schästslente und Handwerker , die am Fast
nachts -Dienstag mit zum Rhein ziehen und
dort einen günstigen Platz für ihr Unterneh
men sichern wollen . Leider aber hat nicht jeder
Zugsteilnehmer ein geeignetes Geführt , um
seine lustigen sieben Sachen aufzuladen .

Wie schon so oft, wenden sich die Hilfesuchen-
den an den Verkehrsverein mit der Bitte ,
Wagen nnd Gespanne zu vermitteln . Im Hin -
blick auf das große Interesse , das aus allen
Kreisen der Bevölkerung dem erstmals seit
20 Jahren wieder veranstalteten Fastnacht -
umzug entgegen gebracht wird , glaubt derVer
kehrsvereiu , auch dieses Mal keine Fehlbitte
an die Fuhrunternehmer und an die Land
wirte der Vororte zu tun . Sie werden ersucht,
Lastkraftwagen , Pritschenwagen und vor allein
Pferdegespanne zur Verfügung zu stellen . Für
jede Anmeldung , die beim Verkehrsverein ,
Rathaus , Zimmer SS , Tel . S380, abgegeben
werden kann , ist er dankbar . Denn es darf
niemand aus Mangel an einem Umzugsgerät
in der alten Residenz zurückbleiben . Der Ver -
kehrsverein wird sich aber auch allen Helfern
am Umzug , den Teilnehmern selbst und den-
jenigen , die ihm Gefährte und Gespanne zu-
weisen , für ihr Entgegenkommen dankbar er -
weisen , indem er ihnen eine künstlerische
Radierung ividmen wird .

Nachdem bisher insbesondere die eigentlichen
Stadtbewohner sich zum Umzug an den Rhein

Karlsruh am Woche end
Karlsruh , den 4 . Febr . 1934.

Sehr geehrder Herr Redagdeur !
Neulich binne emol ussm Friedhof gewese.

Wie ich do an so' re Wegkreuzung gschtanne
bin , isch mr en riesicher Grabschtein uffgfalle
dodrau ganz bsonders des in Schtein gmeiselte
Medalljonbild von eme Kopf, der mir weger
dem Käppi druff , irgendwie bekannt vorkomme
isch . Beim Nähertrette hawwe dann aus dr
Grabschrift entnomme , daß do dr Freiherr
Carl Drais von Sauerbronn sei letschte Ruhe -
schtätte gsuune hat .

Der Mann , der in Karlsruh lediglich uuner
seim eifachere Name „Drais " bis in die heutich
Zeit meh denn als Freiherr odder gar als
Forfchtmeister , der er gwese isch , bekannt
war , war einer derjeniche verkannte Erfinder -
genies ausm Anfang des vorigen Jahrhnn -
derts , von denne wohl die ganze Welt wenn
net grad gfproche, so awwer doch ihre Ersin -
dnng sich zu Nutze hat werre lasse . Er war
nämlich dr Erfinder vom Fahrrad . Die Tech -
niker solle sich drum schtreite, wem dr Ruhmes -
kränz als Erfinder des heuticheu Fahrrads ge¬
bührt , ob dem englischen Arzt Dr . Dunlop , der
durch die Erfindung vom Luftreife die Beuüt -
zuug vom Drais feinere „Laufmaschin "

, die zu
regiere vom „Fahrende " viel Kraftaufwand
erfordert hat , weil er noch keine Fnßtretter
( Pedale ) kennt , sondern sich mit de Fuß direkt
vom Bode abgschtoße hat , um die Maschin in
Fahrt zu bringe , odder schpätere Neuerer ,
jedenfalls fchteht fefcht , daß erscht durch ein
Drais seiner Idee un drusfolgende Verwirk -
lichung dr Anlaß zu allem Weitere gegewwe
war . Deszweg sei ihm a dr Erfinderruhmes -
kränz fors Fahrrad neidlos zuerkannt .

Dr Drais , der 1785 gebore war un am 12 .
Dezember 18S1 zu Karlsruh gschtorwe isch , isch
sellemols , als er mit dr Idee von feinere Lauf -
maschin, von dere e Exemplar in dr schtädtische
Sammlung im Landesmuseum zu sehe isch , an
d ' Öffentlichkeit getrette isch , als en „Verrück -
ter " verzollt worre , e Auszeichnung , die vor
un nach ihm (Zeppelin ) noch viele bedeutende
Erfinder sich henn gsalle lasse müsse , bis dr Er -
folg die Zweifler dann üwwerzeugt hat .

Drais hat allerdings durch manche Eige -
heite felwer dazu beigetrage , daßr bei alt un
jung und bei groß un klein net ganz voll
gnomme worre isch . Sei äußere Erscheinung
hat wesentlich dodrzn Anlaß gewwe . Mr hatt
ihn meischt im grüne Frack mit eng anliegende
gelwe Beinkleider , des owwe erwähnte Käppi ,
des durch en schtarke Gebrauch e bißle abguutzt
war , ussm Kops durch Karlsruhs Schtrooße
wandle sehe . Wer ihn so lebenswahr sehe will ,
dem sei dr Bfuch vom Bürgersaal im Rathaus
empföhle , wo dr Professor Bühler den Fahr -
radersinder in dere Tracht in dem große
Wandgemälde for alle Zeite im Bild fefcht-
ghalte hat .

's isch wohr , seim Gsicht nooch könnt
mr net vermute , daß dem Gehirn schon manch
großer Gedanke entschpruuge isch , der lediglich
aus Mangel an Geld , dere allgemeine Ersin -
derkrankheit , net zur Ausführung komme isch .
So hat Drais a e Maschin ersnnne , die uff eme
Klavier gfchpielte Fantasie in Note uff -
gschriewe hat . Desgleiche im Zusammehang
dodrmit a e Schreibmaschi » , die ganze Wörter
un einzelne Silwe gschriewe hat . Indem
brauchbare Schreibmaschine nahezu e ganzes
Menschealter schpäter erscht ersuude worre sin ,
beweist beS zur Genüge , was for en Mann
dr Drais war .

Des Draissche Gsicht mit denne volle un
runnerhängende Pausbacke , dem eigetümliche

Gsichtausdruck mit denne lauernde un e bißle
verschmitzte Auge , die vorgebeugte Haltung un
endlich die haschtich , furz abschtoßende Sprech -
weis gebt zsammegnomme alles annere , denn e
Bild von eme Genie wie 's dr Drais war . Des
beweist awwer Widder, daß mr sich vom Gege -
schtand seiner Bewunderung schtets e annere
Vorschtellung macht, als die Wirklichkeit noch -
her zugebt .

Dr Erfinder Drais hat die Ehr ghat , sei
Laufmaschin hoche un höchschte Herrschafte vor -
führe zu dürfe , so a im Dezember 1813 dem in
Karlsrnh sich usshaltende russische Kaiser , der
sellemols uffm Weg nach Paris seiner Schmie -
germutter , dr Markgräfin Amalie , en Bfuch
abgfchtattet hat . Dr Zar war üwwer die Er -
findung so entzückt, daßr sich die Maschin am
annere Dag nochemol hat vorführe lasse . Zum
Dank for des Vergnüge , des ihm dodrmit dr
Drais bereitet hat , hat ihm dr Kaiser en Bril -
lantring gschenkt , un dr Großherzog hat ihn
zum Professor der Mechanik ernannt . For die
Laufmaschin isch em Drais a e Patent zu-
erkannt worre .

Des hat awwer net verhindert , daß, wie
gsagt , alt un jung sei Allotria mitm triewe un
ihn zum Narre ghalte hat , namentlich in de
schpätere Johr , wo 's gange isch . Des hat ihn
awwer net alteriert , im Gegedeil , es scheint
ihm noch gschmeichelt zu hawwe un so scheint
er zu fellere Zeit e Original gwese zu sei , an
denne es Karlsruh bis in die jüngschte Zeit
nei nie gsehlt hat . So hat a e gwisse Schtamm -
tischrunde ihren Schpaß mit ihm ghat , wennr
von Mitglieder von dem Schtammtisch uff de
Tisch ghowe worre isch , um dort dann den
„Handschuh" von Schiller zu deklamiere . Bei
dere Schtell „un er wirft ihr den Handschuh
ins Gesicht " hatr immer mit Vehemenz sein
eigene Handschuh in de entsernteschte Winkel

von dr Schtnb gschlendert , was for die An -
wesende dr Anlaß zu eme wiehernde Gelächter
gewwe hat .

E annermol henn ihm „ gute Freund " en
bsonders schlechte Dienscht erwiese , indemse
ihm weisgmacht henn , dr Großherzog hätt ihn
in feinere Abwefeheit durch en Kammerdiener
uff de anner Vormiddag um Zehne zur
Audienz befohle . „Jfch 's wohr , ifch 's wohr ? "
hat dr Drais in feinere hafchtiche Art gfroogt ,
um die felbfchtverschtändliche Antwort zu
kriege : „Hajo , freilich isch 's wohr !"

Am annere Dag , am Zehne , hawwe die auf -
lauernde Schpezel dann gsehe , wie dr Drais
in Galauniform , dr Dege an dr Seit un dr
Dreispitz uffm Kopf , schnellen Laufs em Schloß
zugrennt isch . Nach kaum fünf Minute isch dr
Gfoppte awwer uoch schnelleren Laufs Widder
von do zrückkomme , fortwährend laut vor sich
hinschimpfend : „Kanallje , Kanallje , verfluchte
Kanallje !" womit er die Urhewer von dere
Fopperei gmeint hat un was dr höchschte Grad
seines Aergers dargschtellt hat . Dodrmit isch
awwer a alsbald sei Zorn verraucht gwese .

Erscht die Nachwelt hat dem Erfinder die
Ehre erwiese , die ihm zukomme sin un so hat
dr Freiherr Carl Drais von Sauerbronn a in
Karlsruh , in dr Kriegsschtrooß , e Denkmal
aus Schtein un Erz erfchtellt kriegt , zum
„ewiche Nachruhm ".

So könne eim also a Grabdenkmäler aller -
lei aus Karlsruhs Vergangeheit zu verzähle
wisse , was wert isch , net dr Vergeffeheit an -
heimfalle zu lasse . Deszweg hawwes a doher
gschriewe .

Mit viele Grieß !
Ihne Ihr ergewenschter

Simplizius Gäuüjeddcrle .
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bereit erklärt haben , sollten auch die Vororte
selbst mit Wagen in dem Umzug vertreten
sein , wobei sie vielleicht selbständige Abschnitte
innerhalb des ZngeS bilden könnten . Selbst
verständlich wäre es höchst unerwünscht , wenn
einzelne Vororte aus lokalpatriotischen Griin -
den zu gleicher Zeit eigene Fastnachtnmzüge
veranstalten ivürden . Die wuchtige Durch
shlagskraft des großen Fastnachtzuges „Karls -
ruhe zieht um an den Rhein " würde dadurch
natürlich beeinträchtigt werden , während bei
einer Einordnung der Vororte Groß - Karls -
ruhe — und dazu gehören doch auch die Vor -
orte — demonstrativ beweisen kann , daß
Badens Landcshanptstadt nach dieser Völker -
Wanderung zur Fastnachtszeit zweifelsohne
an Deutschlands schönstem Strom liegt und
sich daher stolz „Karlsruhe am Rhein " nen -
nen darf .

Generalappell
zum Fastnachts -Llmzug

Der Verkehrsverein hält am kommenden
Montag , den 5 . Februar , nachmittags K61tfjr ,
im Bürgerfaal des Rathauses eine letzte große
Besprechung mit den bis jetzt gemeldeten Zugs -
teilnehmern ab . Darüber hinans sind auch
die Vereine zu dieser Besprechung eingeladen ,die berufen wären , am Fastnachtszug mitzu¬
machen und die bereits früher vom Verkehrs -
verein hierzu aufgefordert wurden .

Bei dieser Gcneralbcsprechung werden noch -
mals alle Einzelheiten über die Durchführung
des Zuges mitgeteilt werden und es wird
Gelegenheit geboten . Anregungen und Wiin -
sche vorzutragen . Wer seine Anmeldung noch
nicht beim Verkehrsverein abgegeben hat , inöge
dies raschmöglichst nachholen , da bis Mitte
nächster Woche die Zugsordnung abgeschlossen
werden muß . Die Anmeldungen werden be -
kanntlich vom Verkehrsverein , Rathans , Zim -
mer 55, entgegengenommen , der anch gerne
weitere Auskünfte über den Fastnachtszug er -
teilt und künstlerische Kräfte zur Ausgestal -
tuug der einzelnes Gruppen nachweist .

Sonntagsrückfahrkarten
zum Karlsruher Fastnachtsumzug

Die Reichsbahndirektion wird auf Anregung
des Verkehrsvereins zum Fastnachtsumzng in
Karlsruhe am Fastnachts - Dienstag nachmittag
Sonntagsrückfahrkarten ausgeben , und zwar
von den Bahnhöfen im Umkreis von 30 Km .
Diese Sonntagsrückfahrkarten haben eintägige
Geltungsdauer von 0 bis 24 Uhr des 13 . Fe -
bruar . Solveit erforderlich , wird die Reichs -
bahndirektion für Verstärkung der Züge
Sorge trage » . Die Besucher der umliegenden
Städte und Gemeinden haben somit Gelegen -
heit , zu billigem Preise zum Karlsruher Fast -
nachtsumzug „Karlsruhe zieht um an den
Rhein " zu reisen .

Lolanthes Flucht von der Bühne
Bei aller Liebe zu dir , teure Jolanthe aus

Scheibenhardt : das durfte nicht kommen ! Wenn
wir nicht so überaus fein in unfern Aus -
drücken wären , müßten wir schon von einer
rechten Schweinerei im hohen Staatstheater
berichten . Wenn das schließlich nicht geschieht ,
so soll damit für die drastische Werbung zn der
Banernschnurre Krach um Jolanthe von Hin -
richs . dem Schreiner und Poet dazu , gerade
um die FastnachtSzeit eine verdiente Anerken¬
nung ausgesprochen sein .

Nachdem Jolanthe als unbestrittene nene
Primadonna unserer Landesbühne mehrmals
ihre Rolle in genialem Naturalismus «der
also immer » och nicht tot ist ) gespielt harte ,
gelüstete eS sie » ach einem wirkungsvollen Ab -
gang . Sie ist also schon so routiniert , daß sie
deu Beisallheischungswert eines guten Ab -
ganges sehr wohl erfaßt hat . Da Jolanthe ,
wie eben erwähnt , vollkommene Naturalistin
in ihrem Darstelluugostil ist , machte sie ihren
Abgang völlig wirklichkeitstreu . Nach dem
ersten und für sie leider auch letzten Aufzug
trat in der Freitagsvorstelluug unsere liebe
Künstlerin mit dem geziemenden , verschämten ,
in der Tat jedoch wohlberechtigten Anstand
vor die Rampe , nicht gerade um sich zu ver -
neigen und die Beifallsstürme entgegenzuueh -
men , sondern nm ein bißle herumzuschnüffeln .
In ihrem Eifer glitt nun Jolanthe über die
Rampe hinaus , wohl weil sie die Bespannung
des Orchesterraumes für tragfähigen Boden
bielt . Die Leinwand hielt die lumpigen 3 'A
Zentnerlc , dereu sich die vollschlanke neue
Staatsschauspielerin erfreut , natürlich nicht
aus , und Jolanthe verschwand wie das Scheu -
sal Kasper im Freischütz nicht geraoe tn ver
Wolfsschlucht , sondern in diesem Fall in der
Sauschlucht ! Ihren heillosen Schrecken suchte
sie mit der Zerknicknng einiger Notenständer
zu verhehlen und wollte offenbar damit auch
den Eindruck erwecken , als fei sie eine Feindin
der Over oder gar eine Musikkritikerin . Ein
Schelm , der schlecht darüber denkt .

Item : der Beifall war noch stärker als sonst .
Da die Jolanthe dank guter Polsterung ihrer
nahrhaften Leiblichkeit auf ihrer Flucht in die
Öffentlichkeit keinen Schaden erlitten hat ,
dürfen die Karlsruher Theaterfreunde neuen
Taten der teuren Heldin in den sicherlich noch
in einem Dutzend folgenden Vorstellungen
des nun zwiefachen Kraches um Jolanthe ent -
gegensehen .

Zu diesem Zwischenfall wird uns noch be -
richtet , daß zunächst der Scheibenhardt « ! Wär¬
ter von seiner Schutzbefohlenen hinunter in
den Orkus des Orchesterraums gedrängelt
wurden . Glücklicherweise ist , wie Gendarm
Schulze im Stegreif dem Publikum mitteilte ,
weder Mensch noch Tier beschädigt worden .

I . « r .

Trauerfeier für Reichsbchndirektor Karl Singrün
Unter außerordentlich starker Beteiligung ,

vornehmlich seitens der Beamtenschaft der
Reichsbahn und der Schutzpolizei sowie der
Parteigenossen , ivnrde nm die Mittagszeit der
dieser Tage in Berlin einem Verkehrsunfall
zum Opfer gefallene Reichsbahndirektor Sin -
grün zur letzten Ruhe gebettet .

An der mit einem duftigen Kranz - und Blu -
menflor geschmückten Bahre hatten mehrere
Fahnenabordnungen der NSDAP . Ausstellung
genommen . SA . hielt die Ehrenwache . Der
Bestattung ging eine schlichte , eindrucksvolle
Trauerfeier in der Friedhofkapelle voraus ,
wobei Stadtpfarrer Jung die Einsegnnngs -
zeremonie vornahm und die letzten Gebete
sprach . Kapellmeister Fritz Hermann (Orgel ) ,Frau .Herta Peters - Vollmair (Cello ) und Frl .
Lnlu Dorner ( Violine ! verliehen der herben
Abschiedsstunde eine eindruckstiefe Weihe .

Als die letzten Akkorde verklungen waren ,
würdigten eine Reihe von Rednern die außer -
ordentlichen Verdienste des Heimgegangenen
um die Reichsbahn und nicht znletzt die natio -
nalsozialistische Bewegung , für die der entschla -
fene Parteigenosse seit dem Jahre 1930 mit in
vorderster Reihe focht . Aus Berlin ivar Reichs -
bahndirektor von Beck herbeigeeilt , um im
Auftrage der Deutschen Reichsbahngesellschast
und in Sondermissioir des Generaldirektors
Dorpmüller einen Lorbeerkranz an der Bahre
niederzulegen . Oberreg . - Rat Christian wid -
mete dem verstorbenen Kollegen namens des
Vereins der Höheren Badischen Eisenbahnver -
waltnngSbeamten , der in dem Verblichenen
seinen verdienstvollen , einstigen Vorsitzenden
verloren hat , gleichfalls einen tief empfind -
samen Nachruf . Die Verdienste des verewigten
Parteigenossen um das Dritte Reich hob im
Auftrage der Gaubeamten -Abteilung Baden
der NSDAP ., Pg . Meergraf , hervor . Sein
Andenken werde unvergessen bleiben . Auch
diese beiden Redner begleiteten ihre Nachrufe
mit Kranzniederlegungen . Im Anschluß hieran
ivnrde die sterbliche Hülle des Entschlafenen
znr letzten Ruhe gebettet . Anch der Präsident
und die Mitglieder der Reichsbahndirektion
Frankfurt a . M . und Karlsruhe hatten ihres
einstigen Mitarbeiters durch Kranzspenden
ehrend gedacht .

Einäscherung von Generalmajor a . D .
Hans von Lilienhoff -Zwowihki

Am Freitag nachmittag wurde ein hochver -
dienter Offizier der alten ruhmreichen Armee ,
der dieser Tage im 74 . Lebensjahre verschie¬
dene Generalmajor a . D . Hans von Lilienhosf -
Zivowitzki , im hiesigen Krematorium zur letz-
teu Ruhe gebracht . Zahlreiche ehemalige
Kameraden gaben dem Verstorbenen das
Ehrengeleite .

Auf der Bahre , welche die alte ruhmreiche
Reichsflagge bedeckte , erblickte man Helm ,

Degen und Ordenskissen des Entschlafenen ,
beredte Zeugen eines taten - und erfolgreichen
Daseins .

Stadtpfarrer Braun entrollte in einer zu
Herzen gehenden Trostansprache ein getreues
Charakterbild ' des Entschlafenen . Oberst a . D .
Pilgrim gedachte in einem warmherzigen Nach -
ruf namens des Nationalverbandes Deutscher
Offiziere der Verdienste des wackeren , kern -
dentschen , untadeligen Offiziers nm sein Vater -
land , den vorbildliche Treue , Kameradschaft
und altpreußische Pflicht ausgezeichnet habe .
Der Nationalverband Deutscher Offiziere be -
klage in dem Entschlafenen seinen einstigen
Ehrenvorsitzenden , der allezeit dem Wahlspruch
„Furchtlos und treu " nachgelebt habe . Als
letzten Kameradengrnß legte der Redner , der
mit dem Entschlafenen 56 Jahre hindurch
Freud und Leid geteilt hatte , einen prächtigen
Kranz an der Bahre nieder . Unter den Klän -
gen des Liedes vom guten Kameraden ( Willi
Eder , Cello , und Organist Hartl , Harmonium )
sank der Sarg danach langsam in die Tiefe .

Beisetzung
von Rechnungsrat a . O . Siebold

Ein Apostel der christlichen Caritas in des
Wortes schönster und edelster Bedeutung wurde
nm Donnerstag nachmittag zu Grabe getragen .
Unübersehbar war die Zahl der Leidtragenden ,
Geistlichen wie Laien , Freunde und Bekannte ,
die aus allen Stadtteilen und von auswärts
herbeigeeilt waren , um dem verstorbenen Rech -
nnngsrat a . D . Ernst Siebold das letzte Ge -
leit zu geben . Diese außergewöhnlich starke
Anteilnahme beivies , welches Maß von Ver -
ehrnng sich der Verblichene durch sein jeder -
zeit hilfsbereites Wesen , durch seine unendliche
Mühewaltung im Dienste der verschiedenen
earitativen Organisationen der Landeshaupt -
stadt erworben hatte .

Nach einleitendem Orgelvorspiel nnd einem
Cellosoli , gespielt von Herrn Musiklehrer Lau -
kisch , nahm H . H . Prälat Dr . Stumpf die litur -
zischen Handlungen vor , um sodann in tief -
empfundenen Worten das sozial caritative
Opferleben des Verblichenen zu zeichnen und
der Trauergemeinde als ideales Vorbild und
Beispiel vor Augen zu halten .

In langem Zuge , voran die Fahnen des
Kathol . Geselleuvereins Karlsruhe , dem der
Verstorbene 63 Jahre als Mitglied angehört
hatte , und des Kath . Arbeitervereins von St .
Bonisaz , beivegte sich unter Gebeten die
Trauergemeinde zum Grabe . Dort sprach H . H.
Prälat Dr . Stumpf die Beisetzuugsgebete . Je
eilt Vertreter der Vinzenzkonferenz der ge -
samten Stadt Karlsruhe und der Reichsbahn -
direktion Karlsruhe legte unter ehrenden
Worten Blumengebinde am Grabe nieder . Das
Wirken des Verstorbenen wird unvergessen
sein .

Vom film

Wir saften und hörten:
Zm Gloria : Die Sonne geht auf

Ein begabter Mensch bringt bei passender
Gelegenheit eigene Kompositionen und seine
Stimme zur Geltung . Er wird berühmt . Sein
Werdegang ist mit durch Liebe bedingt , die sich
später verfaltet , aber zuguterletzt glatt aus -
fließt . Diese ganze Handlung scheint matt und
etwas reichlich naiv . Die Konflikte kommen
ohne Entwicklung zur Lösung . Man merkt ,
die Musik braucht einen keimfähigen Boden .
Und deshalb scheint eS gestattet , Reva Holfey
als Marie -Luise tastet sich stellenweise zu über -
rascheuder AuSdruckSfähigkeit vor . In ton -
technisch einwandfreier Wiedergabe bietet
Charles Kullmann als Günther — er ist Mit¬
glied der Berliner Staatsoper und der Nie -
tropolitau - Oper Neunork — mit seiner bieg¬
samen Stimme wirklichen Gennß . Der Film
ist mit seinen zwei Schlagern „Die Sonne
geht auf "

, „Schön ist jeder Tag , den dn mir
schenkst Marie - Luise " auf musikalische Möglich -
keiteu hin konstruiert , und die nutzt er auch
aus . Durchweg sind die schauspielerischen Lei -
stnngen zufriedenstellend , es sind Fritz Kam -
pers und Jakob Tiedke , Jefsie Vihrog : Ru -
dols Platte als Prokurist und Max Gülstorfs
als Manager verstehen es besonders , aus ihren
Rollen etwas zu machen . —hei .—

Vadische Lichtspiele:
Heideschulmeister Ltwe Karsten

Dieser „Heidcschulmeister Uwe Karsten "
(Hans Schlenckj , der Felicitas Rose könnte ge -
radesogut der Gedaukeuivelt eines Theodor
Storm oder eines Gustav Frenssen entsprungen
sein . Er ist der versonnene nnd im Heimat -
boden verivurzelte , niederdeutsche Mensch , so
wie wir ihn uns vorstellen . Nichts vermag
ihn loszureißen , auch nicht die Liebe zu der
schönen Hambnrgerin ( Marianne Hoppes . Er
ist kein Großstadtmensch und will auch keiner
werden . Durch das Erfassenwollen des Ro -
manstofses sind manche Lücken in diesem Film
entstanden , und die dramatischen Höhepunkte
sind vielleicht auf allzu engem Raum zusam -
mengedrangt . — Das aber wird wettgemacht
durch Bilder wunderbarer , landschaftlicher
Schönheit . Es ist deshalb nicht übertrieben ,
wenn die Kinder am Ende vor zwei glück -
lichen Brautpaaren das Lied von ' Hermann
Löns singen : „ Auf der Lünebnrger Heide , in
dem wunderschönen Land , . ."

Besonders zu erwähnen sind Heinrich Hei -
linger , Olga Tschechow «. Brigitte Horncy und
Günther Ballier .

In der Schauburg : Heimat am Rhein
Man bekommt hier keinen der üblichen

Rheinsilme mit Trinkgelagen und abgedro -
schenen Schlagern vorgesetzt , sondern es ist ein
wahrhaft gelungener Heimatfilm , der eines
würzigen Humors nicht entbehrt und in die
heutige Zeit paßt . — Lncie Englisch als fesches ,
schnuckriges „Weaner Maderl " erlebt auf
Grund eines davonsahrenen Omnibusses aller -
Hand Abenteuer , die in einer Verlobung
endigen . Sie schaltet und waltet als kleiner ,
niedlicher Hausgeist beim jungen Kronenwirt
in Niederach ( Werner Füttererj , der durch die
Machenschaften eines skrupellosen Geschäfts -
mannes vor dem Ruin steht . „Wir von der
Donau nnd wir vom Rhein , wir müssen zu -
sammeuhalteu "

, predigt das Mizzerl , und man
glaubt es ihr gerne . Die Lieder von Franz
Doelle vervollkommnen diesen Film zu einer
lustigen , mit komischen Momenten gespickten
Angelegenheit . —ele .

Ringkämpfe im Colosseum
Am Freitagabend ging es in der Entschei -

dnng der bis dahin unbesiegten Matadore
Grabowski , Polen , und Equatore , Italien ,
heiß zu . Obschou der Italiener keine Ver -
anlassnng dazu gab , artete der Pole sehr anS .
Das Publikum gab seiner Unzufriedenheit
lebhaft Ausdruck . Einmal mußte Grabowski
verwarnt werden wegen seiner Befreiung aus
dem Doppelnelson dnrch Umbrechen der Fin¬
ger . Als gleich darauf der Italiener eine Kra -
matte ausführte und der Pole dadurch iu be -
drängte Lage kam , brachte er den Italiener
durch Beingriff ans den Boden nnd bearbeitete
ihn anch noch mit Schlägen . Das war dem
Schiedsrichter denn doch etwas zuviel , und er
schritt zur Disqualifikation des Polen .. Egua -
tore wurde der Sieg zugesprochen , was den
lebhaftesten Beifall des Publikums fand .

Im Protestkampfe Fehringer gegen Ali Ben
Abt « konnte Fehringer in 18 Minuten durch
Schleuder den Sieg an sich reißen . Dem Ent -
scheidnngskampse des jungen Schwarz gegen
den Meister des Doppelnelsons Sambnko
wurde besonderes Interesse entgegengebracht .
Hans Schwarz muß seine Kämpfe alle direkt
bis zur Entscheidung austragen , weil er erst
jetzt in die Endkämpfe eingreifen konnte . Mit
bewuuderungsvollem Elan ging Schwarz gegen
seinen gerissenen Gegner vor , nicht einen Mo -
ment ließ er ihn in Ruhe und als Schwarz
seinen Widersacher durch Kreuzgriff direkt auf
die Schultern schmetterte , war der Beifall
riesig .

Fritz plattner 33 Jahre alt
Der Bezirksleiter der Deutschen Arbeits -

front und NSBO . - Landeöobmann Fritz Platt¬
ner , M . d . R ., feiert am heutigen Sonntag ,
den 4 . Februar , jcineit 38. Geburtstag . Dank¬
bar schlagen ihm an diesem Tage die Herzen
der vielen tausende von Arbeitern entgegen ,
die in ihm ihren Vorkämpfer verehren , der sich
jederzeit rückhaltslos und unerschrocken für
ihre Belange eingesetzt hat .

Als der Ersten einer hatte er erkannt , welche
große Bedeutung der Aufklärungsarbeit drau -
ßen in den Betrieben zukommt . Mutig und un -
erschrocken ging er dann all die Jahre hindurch
hinaus in die Werkstätten und Fabriken , um
an den Brutstätten der marxistisch - liberalisti -
schen Ideologien den Kamps um Deutschlands
Wiedererneuerung auszunehmen . Und mochten
die Hindernisse und Schwierigkeiten auch noch
so groß sein , Plattner schreckte keinen Augen -
blick davor zurück . Weder wiederholte Verur -
teilung zu Gefängnisstrafen wegen seiner Ar -
beit für die Partei , noch schwere Unglücksfälle ,
die er im Kampfe erlitt , konnten ihm von sei-
nem Wege abbringen .

Am 4 . Febrnar 1901 in Karlsruhe geboren ,
besuchte Fritz Plattner 8 Jahre die Volksschule
und trat nach erfolgter Schulentlassung als
Posthelser in den Dienst der Reichspost . 1918
zog er als Kriegsfreiwilliger in den Krieg .
Nach feiner Entlassung vom Militär fand er
wieder Einstellung im Postdienst . Mit dem Ge -
werkschastswesen konnte er sich Verhältnis -
mäßig früh vertraut machen . ES war noch im
Kriege , als der erst Sechzehnjährige vor die
Notwendigkeit gestellt wurde , einer Gewerk -
schast beizutreten . Doch so jung er war , das
fühlte er mit gesundem Instinkt heraus , daß
in einer Zeit , in der die deutschen Arbeiter
ihr Vaterland gegen eine Welt von Feinden
zn verteidigen hatten , der Beitritt zn einer
Marxistisch - internationalen Gewerkschaft gera -
dezn als ein Verbrechen an der Heimat ange -
sehen werden mußte . Er entschied sich daher für
die christlich - uationale Arbeiterbewegung , bei
der er unter den damaligen Umständen die na -
tionalen und sozialen Belange am besten ge-
wahrt sah .

Gar bald wurde man auf die Fähigkeiten
des jungen Mitglieds anfmerkfam , und so er -
folgte im Jahre 1929 die Berufung zum Se -
kretär des christlich - nationalen Fabrikarbeiter -
Verbandes . An dieser Stelle hatte Plattner
nunmehr die Möglichkeit , aktiv für die Be -
lange des Arbeiters einzutreten . Neben star -
ker dienstlicher Jnansprnchnahme fand er Zeit
zu weiterer Ausbildung . So ging Hand in
•ftand mit feiner dienstlichen Tätigkeit ein in -
tensives Studium aller Fragen des Gewerk -
s^' astSwesens nnd der Sozialpolitik . Kein Kurs
oder Vortrag , der zur Vertiefung dieser Spe -
zialgebiete hätte beitragen können , wurde ver -
säumt . So nahm Plattner an vier Kursen in
der Handelshochschule und einem Fortbildnngs -
knrs an der Universität Münster (Westfalen )
bei Professor Plenge teil .

Mit der NSDAP , kam Plattner durch eine
Esser - Versammlnna in Mannheim in Berüh -
ruug . Wenn auch Esser an diesem Abend die
vorgesehene Rede nicht ungestört halten konnte ,
da damals noch die Uebermacht der Marxisten
die Versammlung fortgesetzt störten und schließ -
lich sprengten , so war es Plattner doch klar
geworden , welchen Weg er künftighin zu gehen
hatte . Er schloß sich im Jahre 1923 der Partei
an . war bis zum Verbot ununterbrochen Mit -
glied und trat sofort nach der Neugründung
wieder ein , so daß er heute mit einer Mit -
gliedsnummer von 9095 zu den ältesten Partei -
genossen und Kämpfern ganz Deutschlands
zählt . Im Januar 1931 berief ihn das Ver -
tränen des badischen Gauleiters an die Spitze
der Gaubetriebszellenabteilung Baden , deren
Leitung er bis heute inne hat . Darüber hinaus
wurde Plattner von der ReichSleitung zum
NSBO . - Landesobmann für Süd -West ernannt
und im Jahre 1933 erfolgte dann schließlich
die Berufung zum Bezirksleiter der Deutschen
Arbeitsfront sür Sndwestdeutschland .

Mitteilungen des Bad . Staatstheaters
Anläßlich der Kreisleitertaauna findet beute

abend , 2l> Uhr . bei festlich beleuchtetem Hanse
„Der Waffenschmied von Worms " statt . Die Titel -
vartie sinnt Adolf Schocvflin : ferner wirken mit
die Damen Blank und Haberkorn nnd die Herren
Auas . I . Gröbinaer . Harlan . Kalnbach , Kieker und
Loser .

Tagesanzeiger
Sonntaa . 4 . Februar 1934.

Bad . Ttaatstlieatcr : 11 .15 llftr : Moraenveram 'tal »
titnn Volkstum ! . !5astnachtsbränche : 15 .15 Uhr :
Strien im Brieden : 20 Ubr : Der Waffenschmied
von Worms .

Colosscum : IS Uhr : Gemeinschaftsveranstaltuna , u
Gunsten der Winterbilse : 20.S0 Ubr : Auter -
nationale Rinakämvfe .

Landcsaenicrbcliallc : Ausstelluna volkskundlicher
i> astnachtsbräuche .

Munz - Taal : 11 .15 Uhr : Moraenkonzert : Deutsche
Kammermusik aus dem 17 . u . 18 . Aahrb .

Bad . Lichtsviclc : 15 . 17.20 u . 20.30 Ubr : Hcideschul -
meister Uwe Karsten .

Gloria - Palast : Die Sonne acht auf .
Palast -Lichtspiele: Meine Livven lüaeu nicht.
Ncsidenz-Lichtsviele : Das Lied vom Glück.
Schaubura : Heimat am Rhein .
Hotel Germania : 16 Uhr : Tanztee .
Stadtaartcn -Nestaurant : Tanzunterhaltuua .
K .H .B ,- - »>i>rtvlak : 14 .80 Uhr : K .K .B . ^oaen V . s.B .

Mühlbura .
Deutschalaiibensaemeinde : 11 Uhr : (Bier Jahres -

zeiten ) : Albert Serauer über „Glauben und
Leben ".
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Wie bei Möllers

das erste Eintopfgericht gefeiert wurde
einer Mainzer Mädchenschule wurde das

Eintopfgericht als Aufsatzthema gestellt . Eine
INjährige Schülerin schrieb daraus folgende
Geschichte :

„Morgen gibt 's Eintopfgericht !" Dies schrei -
eud , stürmte Möllers Annemie in die Küche ,
Ivo Minna , die Köchin , ihres Amtes waltete
„Nee , nee , Froleiche , die gnädich Fraa wills
nit "

, sagte diese . „So "
, erividerte Annemie und

ging ins Zimmer . Nach dem Essen machte sie
in ihrem eigenen Zimmer ihre Aufgaben .
Minna trat zu der auf dem Sofa liegenden
Frau Möller und fragte nach dem Mittagessen
für den kommenden Tag . „Ich denke "

, gab diese
zur Antwort : „ Ein Mahl mit vier Gängen .
Ich habe Lust nach Wild und Geflügel ." —
„ 's Annemieche hat sowas vnn Eintopf gebab¬
belt . Des sollt ma morje koche , weil de erste
Suundach im Monat wär "

, sagte Minna be -
dcnklich . „ So machen Sie das !" Frau Möller
schlief schon.

Am nächsten Morgen hackte Minna das Ham -
melsleisch entzwei . Frau Möller rief , im Glau -
ben , daß fit das Fett zum Spicken des Hasen
zerkleinere , in die Küche : „Nicht so sehr klein ,
sonst wird der Has zu trocken !" Minna , die
kein Wort verstanden hatte , nickte nur . Als sie
dann das Essen auftrug , wurde sie von Anne -
inie jubelnd empfangen . Frau Möller schalt :
„ Du hast dich bei mir zu bedanken , denn ich'' abe bestimmt , daß es heute dein Lieblings -

critfjt Has gibt .
" „Haben wir ja gar nicht !"

■' luicmie rief es noch freudiger . „Eintopf -
ericht ist heute unser Essen ." — „Was ? Das
ciben Sie gekocht ? Minna , hatte ich nicht be -
Milen , daß es ein Mahl in vier Gängen geben
rite ?" — „Nee , nee "

, sagte diese , „gestern ,
e nssm Sofa geleeche hawe , hawe se gefacht , ich

sollt Eintopfgericht mache ." — „Und nun muten
Sie mir zu , am Sonntag dieses zu essen ? Das
ist ein Mahl für Bettelvolk , aber nicht für uns .
Ich gehe in ein Hotel ." — „Da wirst du genau
dasselbe finden "

, sagte Annemie . „Das ist ja
fürchterlich !" rief Frau Möller aus . Minna
aber sagte : „Nu misse ses halt esse , ich Hab nix
annors da . ES is ja aach fer die Winnerhilf ."
Und ich glaube , Frau Möller tats auch

Ins Konzentrationslager
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt

mit :
Das Badische Geheime Staatspolizeiamt

nahm den jüdischen Angestellten Martin Elsaß ,
in Firma L . I . Ettlinger , Eisenhandlung ,
Karlsruhe , Kronenstraße , in Schutzhaft wegen
Verächtlichmachung des deutschen Volkes . Elsaß
wurde sofort nach Kißlan überführt .

Die 801) Wünsche der Karlsruher

Wir suchen Nummer 24
Wenn man in Karlsruhe eine Hausnummer

sucht , und dazu noch ein wenig kurzsichtig ist ,
kann es passieren , daß man — was man der
besseren Übersichtlichkeit willen am besten
von der anderen Straßenseite her besorgt —
sehr oft vergeblich nach dem Nummerfchild
sucht . Nun ist ja zu betonen , daß hier im Ge -
gensatz zu anderen Städten die Ziffern groß
und deutlich gemalt sind , das ist anzuerkennen .
Ebenso sieht man auch nachts teilweise die
Hausnummern beleuchtet .

Aber da ist es nun der „Zahn der Zeit "
, der

die Nummern teils verwischt hat , so daß sie
schwer zn erkennen sind . Teils hat man auch
umgebaut , frisch verputzt , und dabei — so
scheint es hie und da — die Nummer vergessen ,
oder zumindest an so bescheidener Stelle an -
gebracht , daß es schon mit dem Suchen seine
Schwierigkeiten hat . Die Nummern aufzufri -
schen ist eine Kleinigkeit , man kann das selbst
machen , oder besser , Arbeitsbeschaffung im
Kleinen damit verbinden . Auf alle Fälle iväre
diese kleine Anregung nicht zum Nachteil der
Allgemeinheit , und mit sehr geringen Kosten
verbunden . H. K.

Oer Hochschwarzwald
mit Kraftfahrzeugen befahrbar

Trotz des starken Schneefalles in den letzten
Tagen sind die Straßen des Hochschwarzwal -
des , namentlich mit Rücksicht aus das am Sonn -
tag stattfindende 4 . Eisrennen auf dem Titisee
derartig gebahnt , daß sie von Kraftfahrzeugen
ohne Bedenken befahren werden können .

Im Interesse des Fremdenverkehrs ist auch
dafür Sorge getragen worden , daß soweit wie
möglich gegen Glätte gestreut wird . Auf der
Feldbergstraße ist seit Freitag ein mit Ran -
penschlepper versehener Schneepflug eingesetzt ,der die Straße für den Verkehr Todtnau —
Feldberg —Titisee offen hält .

Oer erste Gkilehrgang
von „Kraft durch Freude "

Eine herrliche Woche im Glazer Bergland
Wie das Propaganda - und Presseamt der

NT . - Gemeinschaft ^ KdF . mitteilt , ist der erste
Skilehrgang vom Reichssportsührer als Leiter
des Sportamts „Kraft durch Freude " für die
Woche vom 18 . bis 25. Februar in der Rauh -
reifbaude im Glazer Gebirge ausgeschrieben ,und zwar für Damen nnd Herren , Anfänger
nnd Fortgeschrittene aus allen Orten Deutsch¬
lands . Der Lehrgang kostet , wie das VDZ .-Büro meldet , nur 17.50 RM . einschließlich Un¬
terbringung , Verpflegung , Skilehrgebühr usw .
außer Getränken Skiansrüstung .muß jeder
mitbringen . Voranmeldung umgehend mit
Postkarte an : Reichssportsührer , Berlin - Char -
lottenburg II , Sarbenbergstraße 42, Zimmer
Nr . 345 (Sportamt ) . Für die Hin - und Rück -
fahrt ivird eine Ermäßigung von 50 v . H . aufdie Eisenbahnfahrpreise gewährt .

Badischer Handball
Gauliga

Polizei Karlsruhe — Mannheim 08.Tbd . Durlach — SV . Waldhof .T . u . SV . Nußloch — Tgde . Ketsch.
VsR . Mannheim — TV . Ettlingen .

Bezirksliga Oberbaden
TV . Konstanz — SpVgg . Konstanz .
FC . Singen — TV . Singen .
Tbd . Lörrach — TV . Lörrach .TV . Zähringen — Jahn Freiburg . -
FV . Offenburg — TV . Sulz .TV . Lahr — TV . Schutterwald .

KFÄ . - VfB . Mühlburg
Zu dem heute nachmittag 2,80 Uhr auf dem

KFB .-Platz stattfindenden Gauligaspiel KFV
gegen Mühlburg , treten die beiden Mann
schatten voraussichtlich in folgender Auf
stelluug an :
KFV . : Stadler

Nagel II Wünsch
Sieeard I Figlestahler Link

Brecht Gaßmann Seubert Schneider Bekir
Minges Rink Ioram Schwertle Schwörer

Holzigel Moser Gruber
Dienert Kunich

VfB . Mühlbnrg Schönmaier
Das Vorspiel bestreiten die Reservemann -

schaften der beiden Gauligavereine .

Weiiernachrichiendienst
der Wiirttembergischen Landeswetterwarte

Stuttgart
Unter der Einwirkung einer über der Ost

see befindlichen Teilstörung gelangt jetzt wie -
der etwas weniger kalte Luft nach Mittel -
europa , die auch bei uns nach stellenweise im -
mer noch starkem Nachtfrost eine vorüber -
gehende Abschwächnng des Frostes und wahr -
scheinlich auch wieder einzelne Schneefälle mit
sich bringen wird . (Die Aufheiterungszone er -
streckt sich zur Zeit in nördlicher Richtung nur
noch wenig über unser Gebiet hinaus ) .

Voraussichtliche Witterung für Württembergund Baden bis Sonntagabend :
Im ganzen Fortdauer der winterlichen Wit -

ternng , Bewölkungszunahme , nach stellenlveise
starkem Nachtfrost Abschivächung des Frostes ,später Schneefälle möglich .

Wetterdienst des Frankfurter Universität ^»
Instituts für Meteorologie und Geophysik

Aussichten für Montag : Noch Fortdauer des
winterlichen Wetters , doch wieder nnbeftän -
diger und nicht mehr so kalt .

Rhein -Wasserstände , morgens 6 Uhr
Rhcinselde » , 3. Febr . : 176 cm : 2 . Febr . : 178 cm .Breisach . z . Hebr . : SS cm : 2. ftebr . : 60 cmKehl . 8 . Febr . : 196 cm ; 2 . ftebr . : 2(10 cm .Maxau , 3. Febr . : 350 cm ; 2. fteör . : 354 cm : mittaas12 Uhr : 354 cm ; abends 6 Uhr : 853 cm .M ann heim , 8. Febr . : 217 cm ; 2 . ftebr . : 222 cm .Caub . 8. ftebt . : 136 cm ; 2. ftebr . : 144 cm .

Briesposten für den Kreuzer „Karlsruhe "
werden im Monat Februar an folgenden
Tagen vom Marinepostbüro , Berlin C 2, ab¬
gesandt : am 1., 2., 5., 6. , 8 . und 9 . Februar nach
Honolulu lHawai ) , am 21., 22., 23., 26., 27. und
28. Februar nach Taeoma ( USA . ) .

Sport in Kürze
Bei den Wintcrkampfspielen im Harzherrschte am Freitag Hochbetrieb . In einem

Eishockeyjpiel schlug eine deutsche Nachwuchs -
Mannschaft eine Berliner Auswahl 5 :1 . Beidem Herren - Kunstlansen machte in den Pflicht -
Übungen E . Beier - Berlin den besten Eindruck .
Skeletonmeister wurde R . Winkel -Schreiber -
hau , in der Rodel -Einzelmeisterschaft siegte beiden Herren M . Tietze -Brückeberg und bei den
Damen Frl . Erben -Brückeberg . Im Schnell -
laufen holte sich der junge Berliner Sames
das SW- Metcr - Hanptlausen , das 3Wl>- Meter -
Hauptlausen sah dagegen den Titelverteidiger
Sandtner - München in Front . Die Vereins -
Meisterschaft in der SlM - Meter - Stassel sicherte
sich der Münchener EV . vor dem Berliner
Schlittschuhklub . Bicser - München blieb beim
IWv - Meter -Juniorenschnellansen in Front .

Das Berliner Reitturnier hatte am Freitagmit dem „Tag der Schannummern " wieder
einen ausgezeichneten Publiknmserfolg , ob-
wohl Reichspräsident v . Hindenbnrg , der sonstan diesem Tag immer das Reitturnier be-
suchte, infolge seiner erst jetzt nberstandenen
Erkältung nicht anwesend war . Die Schau -
uummern „Reitendes Jungvolk " wie anch die
Vorführungen der Reichswehr und Polizeifanden volle Anerkennung bei den Zu -
schauern . Eine Vielseitigkeitsprüfung holte sichSabina unter D . Seyfert , während „Idealist "
unter Oblt . Stubbeudors eine Dressnrprüsnng
gewann .

*
Reichspräsident von Hindenbnrg empfing am

Freitag die am Berliner Reitturnier teilneh - , . .Menden ausländischen Reiterossiziere in Ge - London .

genwart des Inspekteurs der Kavallerie , Ge -
nerallentnant Kuochenhaner . Der Reichspräsi -
dent ließ sich die einzelnen Offiziere vorstellen .

*
Der Oesterreichische Skiverband hat allen in

Deutschland wohnenden Oesterreich «» » generell
Starterlaubnis sür die Deutschen Skimeister -
schasten vom K. bis 12. Februar in Berchtes¬
gaden erteilt nnd sich auch damit einverstandenerklärt , daß diese Sportler sür die Farbendeutscher Vereine starten .

*
Zum Reichssportwart der deutschen Ama -

tenrringer wurde der frühere vielfache Mei -
sterringer Willi Stepntat -Berlin ernannt .

*
Gegen die Reklame - Answertnng Motorsport -

licher Gau - und Ortsgruppcnvcranftaltnngenwendet sich in einem Aufruf die Oberste Ratio -nale Sportbehörde . Die Auswertung spart -
licher Erfolge solcher Veranstaltungen zn
Reklamezwecken ist für alle Erzeugnisse der
Kraftfahrzeug - und Zubehöriudustrie verboten .

*
Zehn Olympia -Achter hat der Deutsche Ru -

derverband geschaffen , um die Olympiavor -
bereitungen mit dem Endziel , den Olympia -
Achter 1936 zu gewinnen , plaumäßia durcbzu -
führen . Die zehn Achter sind : Berliner RE .,
Interessengemeinschaft Hamburger RE . nnd
Germania , Gießener RG ., Kölner Elub sür
Wassersport , Germania Königsberg , Würzbur -
ger RE ., RE . am Wannsee Berlin , Wiking
Leipzig und Mainzer Ruderverein .

*
Nach London eingeladen wurden die drei

Berliner Polizeiboxer Campe , Hornemann und
Mietschke , der den englischen Meistertitel im
Mittelgewicht zu verteidigen hat , zn den eng -
tischen Polizeimeisterschasteu am 7. Februar in

Amtlicke Nacdrickten
Ernennungen . Versetzungen , Zurruhcsetznnge «

der planmäßigen Beamten
Aus dem Bereich des Ministeriums des Kultus , de»
Unterrichts und der ftufti * — Abteilung Justiz —

Ernannt : Iustizrat Leopold Tchmieder in i> rei «
bura jum Oberiustizrat daselbst . Iustizobcrinlvek -
tor Neora Bolkert beim Amtsgericht Psorzhcim zum
Oberrechnunasrat beim Amtsaericht Karlsruhe . ?lu «
stizinsvektor Wilhelm Schechter und Gerichtsverwal «
ter Karl Wolmer . beide beim Amtsaericht Psorz -
heim , zu Iustizoberinspektoren . die Iustizaltuare
Karl Brehm beim Landaericht Mannheim . Karl
Scheu beim Amtsaericht Waldshut und Otto Helm
beim Amtsaericht Heidelberg zu Iustizassistenten .

Bersetit ; Iustizrat Dr . Emil Oeschaer in Psorzhcim
nach Radolfzell , Öberrechuunasrat Joses Fuchs beim
Amtsaericht Karlsruhe an das Landaericht daselbst .

—Abteilung Kultus und Unterricht —
Tie Amtsbezeichnung nichtplanmäßigcr außerordentlicher

Professor verliehen : dem Privatdozenten Dr . Johann
Böhm an der Universität Freihuig ,

Ernannt : Rektor Adolf Schuppet in Hornberg zum Kreis -
schulrat in Villingen .

Zurruheaesetit aus Ansuchen wegen leidender Gesundheit :
Professor Siegfried Schmidt am Gbmnasium in Rastatt .

Auf « rund von 8 e des Berussbeamtengesetzrs I« den
Ruhestand verseht - Hauptlehrer Hugo Frankel in Mann -
heim .

In den endgültige » Ruhestand versetzt : Direktor I. t . R .
Richard Hennesthal , zuletzt am Gbmnasium Pforzheim ,
Direktor i. e , R , Albert Kuntzemüller , zuletzt an der
Rotteck -Oberrealfchule Freiburg . Direktor i . e. R . Otto
Stemmler , zuletzt am Realgbmnasium Euenheim , Professor
i . e, R , Dr , Julius Aldrecht , zuletzt am Realgbmnasium
Freiburg , Professor i . e, R , Alfred BeUttel , zuletzt an der
Mädchen -Realschule Heidelberg , Professor i , e. R . Max
Bobcnhcimcr , zuletzt am Gbmnasium Pforzheim , Professor
! . e. R , Eugen BUhter , zuletzt am Gbmnasium Bruchsal ,
Professor i . e. R , Dr Edgar Fleig , zuletzt am Realgbm -
nasium Freiburg , Professor i . e , R , Alfred Friedmann ,
zuletzt an der Lessingschule Karlsruhe , Professor i t . R ,
Ferdinand Kersbach , zuletzt an der Realschule Achern ,
Professor i . e, R , Karl Görlacher , zuletzt am Realgbmnasium
Ettlingen , Professor i . e, R , Michael Gött , zuletzt an der
Oberrealschule Mannheim , Prosessor t. e. R . Dr . Sebastian
Hahn , zuletzt am Gbmnasium Konstanz , Professor t. e , R .
Heinrich Heil , zuletzt an der Oberrealschule Konstanz , Pro -
sessor i . e , R , Theodor Hirt , zuletzt an der Oberrealschule
Rastatt , Professor i . e. R , Harald Hosman » , zuletzt am
Gbmnasium Heidelberg , Professor i. e. R , Anton Keller ,
zuletzt an der Oberrealschule Konstanz , Prosessor i , e. R .Wilhelm Lacroir , zuletzt an der Lehrerbildungsanstalt Hei -
delberg , Professor i . c. R , Karl Lang , zuletzt am Kinn -
nasium Karlsruhe , Professor t . c . R , Dr , Wilhelm Lühe ,zuletzt an der Oberrealschule Bruchsal , Professor i. e, R ,
Hermann Maier , zuletzt am Realgbmnasium Ettlingen .Professor i. e , R , Dr , Georg Manz , zuletzt am Realgbin .
nasium Euenheim , Professor i . e. R , Anton Rau , zuletztam Glimnafium Bruchsal , Prosessor i . e. R , Dr . ViklorRehm , zuletzt an der Realschule Oberktrch , Professor i . e . R .Hermann Rösch , zuletzt an der Mädchen -Realschule Heidel -
berg , Professor i . e. R , Jofef Rübsamen , zuletzt am
FriedrichS - Gbmnasium Freiburg , Professor i. e. R , PaulSattele , zuletzt am Realgymnasium WaldSbut , Prosessori . e , R , Ludwig Schellmann , zuletzt am Realgbmnasium
Freiburg , Professor i . e, R , Dr . Alois Schmitt , zuletzt amFriedrichs -Gbmnasium Freiburg , Professor i, c . R , Wil¬helm Tchmitthenner , zuletzt am Gbmnasium Mörzheim ,Professor i , e . R Max Schütz , zuletzt an der Oberreal -
schule Wiesloch , Professor i , e . R . Dr , Mar Schwarzman » ,zuletzt an der Humboldtschule Karlsruhe , Prosessor i , e R ,Dr , Hermann Serauer , zuletzt am Friedrichs . Gbmnaiium
Freiburg , Professor i , e, R , Theodor Specht , zuletzt an derOberrealschule Bruchsal , Professor i , e, R , Josef Spitinagel .zuletzt am Realgbmnasium WaldShut , Prosessor i , e R .Hermann Stubcr , zuletzt am Realgbmnasium Freiburg .Professor i . e , R , Dr , Max Waueser . zuletzt am Gtim -nasium Heidelberg , Professor i, e, R , Ludwig Wörner , zu -letzt am Glimnafium Mannheim , Prosessor i , e , R Hein -rich viraler , zuletzt an der Mädchen -Realschule Psorzbeim ,Studienrat i . e , R , Ernst Bär , zuletzt am Gbmnasium Kon -
stanz , Studienrat i , e R Ludwig Balles , zuletzt am Real -
gbmnasium Achern . Studienrat t , e . R , Edmund Boll -heimer , zuletzt an der Mädchen -Realschule Pkor -beim ,Studienrat i. e R , Robert (friert , zuletzt an der He ' m ^ oltz-Oberrealschule Karlsruhe , Studienrat i . e, R , August Frle -denauer , zuletzt an der Lifelotteschule Mannheim , S '"dien -rat i . e , R , Richard ,?>ör »b, zuletzt an der Hbberen BNrger -schule Hornberg , Studienrat i e R , Hugo Lui >, zuletzt ander Lehrerbildungsanstalt Heidelberg , Studienrat I e R .Karl Mutter , zuletzt am Gbmnasium Durla » ^ Studienrati , e , R , Jakob Rotheustein , zuletzt an der Reals ^ ule GernS -bach , Studienrat i , e , R . Mar Scharr , zuletzt an derTaubstummenanstalt Heidelberg , Studienrat i . e , R , Bene¬dikt Sckitlina , zuletzt an der Taubstummenanstalt Seidel -berg , Studienrat i e , R . Theodor Schindler , zuletzt amGbmnasium Mannheim , Studienrat t , e . R . FriedrichStölcker , zuletzt an der Realschule Freibura Studienrati . e, R , Karl Ihoma , zuletzt an der Oberrealschule Raltaii .Studienrat i , e, R . Alfred Iritschler , zuletzt an der Taub -stummenanstalt Heidelberg , Studienrat i . e , R "ln ' onWeibenecker , zuletzt am Realgbmnasium Weinbe ' ni Mns » -lebrer i . e , R , Albert Bier , zuletzt am LehrerseminarMeersbura , Mustklebrer !. e , R Friedrich B " chnss, zuletztan der Mädchen -Realschule Pforzheim , Musiklebrer I e REduard j^ bergsell , zuletzt an der Realschule PW ' fteim ,Reallehrer i , e , R , Karl Tschamber , zuletzt am Reali ' i' m .nasium Buchen , Turnlehrer i . e , R . Leonhard Karl zu ' - tztam Gbmnasium Wertheim , Haubtlehrerin i , e , R Tle .mentine Baut, , zuletzt an der Mädchen -Reosschule ^ ->«del -berg , Haubtlehrerin i , e , R , Amalie Dein -' , na , zuletz ' ander Lessingfchule Karlsruhe , Haubtlehrerin i , e R . Mar -äarete Dnda . zuletzt an der Fichteschule Karlsruhe r- nidt «lehrerin t , e, R , Anna Keller , zuletzt an der Mädchen .

Realschule Lahr , Haubtlehrerin I, e, R , Luile Koch , zu >
letzt an der Mädchen -Realschule Freihura . ^ aun »le ' ^»rtni , e , R , Frieda Maber , zuletzi an der Mädchen -Re " ' t>» nl <!
Heidelberg , Handarheiisinsbektorin i . e R ?lnna
zuletzt an der Fichteschule KarlSrube , Handarb -» >««n ' »vk -
torin i . e, R , Elisadetb Will , zuletzt an der LsN ' nak ^ nte
KarlSrube , HandarbeitShauptlebrerin t , e , R , Charlotte
Linnebach , zuletzi an der Mädchen -Realschule Mt " r/>heim ,Handarheiishanbtlebrerin I, e. !» , Wilbelmine Pchfli - t . - u -
letzi an der Mädchen -Realschule Heidekbera Hausmeisteri , c . R . Sigmund Burtard , zuletzt am Gymnasium Mann -
heim .

Kali angerührt
- ±

bringt Vir allein
P ereil die volle ~ r

-
pl ^

Wirkung ein
T

Persil bleibt Persil
Zum Einweichen der Wäsche: Henko Wasch, und Bleich . Soöa!
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Das Gpieldezernat
Vi» Jahr Zuchthans für Krimiualrat Schlosser

Der ehemalige Kriminalrat Schlosser, der
sich als Leiter öes Spielöezernates im Ber -
liner Polizeipräsidium zusammen mit dem da-
maligen Vizepolizeipräsidenten Weih bei der
Bekämpfung ber Spielklubs schwere Unregel -
Mäßigkeiten hatte zuschulden kommen lassen ,
wurde am Samstag wegen fortgesetzter passi-
ver Bestechung zu einem Jahr Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt .

*
Herr Weiß war ganz im Gegensatz zu seinem

sauberen Namen eines der schwarzen Schafe
in der Berliner Polizeiverwaltung des ver -
gangenen Systems , war Vizepräsident des
Polizeipräsidiums und in seinen Mußestunden
Stammgast in den Berliner Spielklubs , die
sich seiner besonderen Protektion erfreuen
konnten . Seine Ferien pflegte er in Monte
Carlo zu verbringen . Aber immer war ihm
nichts zu beweisen . Als der Umschwung kam,
flüchtete Herr Weiß . Der nun mit dem obigen
Urteil beendete Prozeß gegen den früheren
Kriminalrat Heinrich Schlosser eröffnet nicht
nur interessante Einblicke in das Wesen der
Berliner Svielklubs , sondern auch in Fragen ,
die Herrn Weiß , dessen Anwesenheit die Poli -
zei lahmlegte , betreffen .

Unter dem Namen „Allgemeiner Deutscher
Sportverein " wurde ein Spielklub gegründet ,
der ganz besondere Vorsichtsmaßregeln getros -
fen hatte , um sich vor Eingriffen durch die
Polizei zu schützen . Ein Kriminalbeamter hatte
es einmal vermocht , sich das Vertrauen des
ahnungslosen Kochs zu erwerben und von die-
fem eingelassen zu werden . Er überraschte die
Klubmitglieder beim Pocker. Dieser Klub

der Berliner Polizei
/ Der Polizeipräsident als Schutzherr der Spieler
sollte das größte private Glücksfpielunterneh -
men Europas gewesen sein. Zahlreiche Selbst -
morde find die Folge von Spielverlusten in
diesem Klub gewesen. Unter den Papieren
fand man Quittungen von dem ehemaligen
Polizeipräsidenten Richter , einem Abgeordne -
ten , belastende Dokumente über Frau Grze -
stnski und eine Quittung von Konrad Weiß ,
dem Bruder des obengenannten Polizeivice -
Präsidenten , der von dem Unternehmer des
Klubs 50 000 Mark erhalten hatte .

Im Jahre 1925 war unter den Berliner
Spielern Eearte besonders bevorzugt . Das
Spieldezernat der Berliner Polizei hatte
neben zahlreichen anderen Spielklubs allein
etwa 00 Ecarte -Klubs zu überwachen . Ein
Zeuge , der Kriminalrat Greiner , erklärte , daß
er im Jahre 1327 einen umfangreichen Kampf
gegen die Ecarte -Klubs beginnen wollte , darin
aber durch die Gegenarbeit des Vizepräsiden -
ten Weiß stark gestört wurde . Dieser bemühte
sich , EcartS als Geschicklichkeitsspiel darzustel -
lcn und fand immer wieder Mittel , ein ener -
gisches Eingreifen zu verhindern .

Oer Schweizer Pantherjäger
Die Angelegenheit des aus dem Züricher

Zoo entkommenen und von einem Schweizer
Waldarbeiter getöteten schwarzen Panthers ist
noch nicht zur Ruhe gekommen . Die Unter -
suchuugsbehörden , die sich den Panthertöter
gründlich vorgenommen haben , gelangen zu
dem Resultat , daß das letzte Stündlein der ge-
sährlichen Raubkatze weniger dramatisch war

als die ersten Aussagen des Taglöhners vom
Walde glaubhaft machen wollten .

Nicht mit einer wilden Verzweiflungstat des
mit dem Leben Kämpfenden tötete der Mann
das Tier . Nach feiner neuesten Darlegung
wollte er sein Werkzeug unter dem Scheunen -
boden hervorholen und entdeckte dort die leuch-
tendeu Augen der fauchenden Wildkatze.
Schleunigst ein Brett vor den Spalt , damit sie
nicht entweiche und Heimlaufe . Zurück , berg -
auf , den weiten mehr als halbstündigen Weg
und mit der geladenen Flinte bewaffnet . Das
müde von Hunger und Kälte geschwächte ein -
gesperrte Tier soll daran glauben .

Dem Ausbrecher aus dem Käfig des Zoolo -
gischen Gartens ist die Holzlatte hinderlich
beim Entweichen . Beim Schopf angelangt ,
kniet der Mann nieder , schiebt vorsichtig das
Holz zur Seite , legt sich auf den Boden und
schießt , trifft aber nicht den Kopf , sondern den
Leib . Mühsam , mit schwindender Kraft schleppt
sich das jämmerlich winselnde tödlich verletzte
Tier ins Freie . Nun donnert der Bergler sein
Beil mit zwei wuchtigen Schlägen auf den
Schädel des sich im Todeskampf windenden
Tieres , schlachtet das einst kraftvolle Wild ab,
dessen Sehnsucht nach Freiheit und heimatlichen
Urwald einst die Fesseln der Gefangenschaft
durchbrechen konnte . iDas unrühmliche Enhe
des Tieres als Fleischküchle im Magen des
Jägers ist bekannt .)

Die Untersuchuugsbehörde hat in dem Ver -
dachte, der Panther sei einem Wilderer zum
Opfer gefallen , die Bodenbretter der Scheune
aufgerissen und dort zahlreiche Blutspuren und
Haare aufgefunden . Die neueste Darstellungdes Taglöhners gewinnt dadurch an Wahr -
fcheinlichkeit, so daß der Antrag an die Staats -
anwalt gestellt werden konnte , das eingeleitete
Verfahren wegen Wilderns aufzuheben .

Kleine Chronik
In der Nacht zum 28. Januar wurden in

München auf das erzbischöfliche PalaiS vier
Schüsse abgegeben . Verletzt wurde dabei nie -
mand . Die bayerische politische Polizei hat
für Mitteilungen , die zur Ergreifung des Tä -
ters führen , 1000 RM . Belohnung ausgesetzt .

Samstag vormittag brach in dem bekannten
Münchener „Colosseum" im Bühnenhaus ein
Brand aus , dem ein Teil der Bühnendeko -
ration zum Opfer fiel . Der Zuschauerraum
wurde nicht in Mitleidenschaft gezogen.

Im Wilna - Gebiet ist infolge der vorjährigen
Mißernte ein großer Notstand eingetreten .
20 000 Familien sind notleidend . Der Hunger
begünstigt die Ausbreitung des Flecktyphus ,
der bereits mehrere Opfer gefordert hat .

Der estländische GeneralstabSchef , General
Toerwand , ist im Zusammenhang mit den
Korrnptionsfällcn beim Verkauf der Kriegs -
schiffe an Peru wegen Mißbrauch der Amts -
gewalt unter Anklage gestellt worden . Gleich-
zeitig ist er seines Amtes enthoben .

In Rumänien herrschten starke Schneestürme .
Der Eisenbahnverkehr ist sehr erschwert . Die
Gendarmerie unternimmt überall Streifen ,
um die Wölfe zu erlegen , die zur Landplage
geworden sind . In Hnsi am Pruth drang in
den Abendstunden , von Frost und Schnee -
stürm getrieben , ein Rudel Wölfe in die Ttadt
und gelangte bis zum Bahnhof , wo es von
den Polizisten und Bahnbeamten unter Feuer
genommen wurde .

In Nord - und Mittelitalien haben bei er -
neutem Absinken der Temperatur erneute hef-
tige Schneefälle eingesetzt. In Mailand , Tnrin
und Genna zeigte das Thermometer in der
Nacht zum Samstag vier Grad Kälte . An ber
Riviera herrschten starke Stürme .

Di« Tteigerung de « deutschen Frem -
denSverlehrs in Deutschland ist eine
besonders wichtig- Ausgabe im Auf .
bauvrogramm der nationalen Wirt «
schast und ersordert gebieterisch die
Sammlung aller zur Mithilse in der
HremdenverkebrSwerbung moralisch ver «
pflichteten Kräfte . In vielen Kund -
gebungen haben Mitglieder der Reichs-
und Landesregierung eindringlich dar -
auf hingewiesen , daß sie in der H °b»" g
de » Fremdenverkehrs eine unentbehr -
lt« e Htlse für d e Erreichung der poli -
tischen , kulturellen und vollSwirtsch ?!^
lichen Kiele erblicken. Darum hat sich
NeichSminifter Dr . Goebbels an die
Zpche d

"
r deutschen

sürderung gestellt Jetzt ist es Pflicht
eines Jeden , der Regierung auf ihrem
Wege zu folgen . Denn Hebung des
deutschen !??emdenverlehrs bedeutet
Arbeitsbeschaffung , H-dung deSAuS -
ländrrbesuches ist »usflHiche « nSsulli .
Der Fremdenverkehr bringt °ber nicht
nur wirtschaftlichen Nutzen , sondern er
ist auck ttttioe L ebe zur Heimat , der . n
GrSße und Schönheit er betlündet und
verstehen lernt . Niemand dars sich die¬
ser großen Aufgabe im Dienst _ des
Staates und des Volkes entzieben ,
Jeder mus, zu feinem Teil Helfersein .
Sei « Karlsruher vicschalt und kein Ge-
werietreibender , der in der Landes -
Hauptstadt seinen Wohn - und Firmen -
(i# hat . darf in Zukunft dem KarlS -
ruher verk ' brSverein sernstehen . der
sich in Z0jäbr -aer vorbildlicher Tätig -
keit gros,« Verdienste um die Forde -
runa de « Verkehrs - und damit des
Geschäftslebens in Karlsruhe erworben
hat . dem aber im Vergleich zur Ein -
wohner »abl viel zu wenig
namentlich « elchäftSleute . als Mttg .ied
anaehören . Sie alle sollten in Zu-
kunft in erster Reihe Mitglied werden .
Darüber hinaus sollte aber die Karls -
ruher Bürgers » « » , die nicht unmittel¬
bar am Verkehrsleben interessiert ist,
zahlreich wren Beitritt zum Verkehrs -
verein erklären , und so ihr - Verbun -
denheit mit dem wirtschaftlichen und
kulturellen Leben unserer Stadt de -
künden . Die Stelacrung des Karls -
ruher Fremdenverkehrs kommt nicht
alle «» einzelnen privaten Kreisen zu-
gute , sondern belebt vielmehr allgemein
die iirtliche Wirtschaft : alle Berufs -
gruvven haben mittelbar oder unmit -
telbar davon Ruften Mitgliedschaft im
Karlsruher PerlehrSveiein heibt Wirt -
fcha ' iSankurbelung und sie bedeutet
nichiS andere ? al « Arbelt und Brot .

An all - Karlsruher , die hierzu In
der Laie sind , richte ich daher die Bitte ,
alsbald «iirdernde Mitglieder des Karls -
ruher Verkehrsvereins zu werden .

Karlsruhe , den 2 . Februar 1934.
Der Oberbürgermeister .

Ausdehnung der Maurer -
zwangsinnung für den Be-
zirk Bretten aus verwandte
Berufe und die Gemeinden
Mühlbach und Sulzfeld .

Tie obige Zwangsinnung hat Antrag
auf Ausdehnung aus verwandte Be-
rufe und die Gemeinden Mühlbach und
Sulzfeld gestellt. Die Mehrzahl der
Abstimmungsberechtigten hat dem An -
trag zugestimmt . Die Maurerzwangs -
innung für den Bezirk Bretten wird
biermit auf die verwandten Berufe
( Steinhauer , Zementeure usw . ) und die
Gemeinden MUhIbach und Sulzfeld
ausgedehnt . Die Innung hat ihren
Sitz in Bretten und tritt mit dem
l . April 1934 in Wirksamkeit. Sie
führt den Namen Zwangsinnung für
das Bauhandwerl und verwandte Be-
rufe für den Amtsbezirk Bretten .

Es wird dies mit dem Anfügen he-
kannt gemacht, daß den hiervon be -
troffenen Gewerbetreibenden innerhalb
4 Wochen , vom Tage der VerSffent -
lichung an gerechnet , Beschwerde an den
Herrn Minister deS Innern zusteht.

Bretten , den 31 . Januar 1334.
Bad . Bezirksamt .

und 3 . S. 1933 ist die Genossenschaft
aufgelöst und in Liguidation getreten .Hermann Lambertb , Landwirt , Edmund
Lindenfelser , Gemeinderat in Ober -
grombach , sind Liouidatoren .

Giitcrrcchtsregister :
Ottenburg .

Wilhelm Schaufler , Kaufmann In
Offenburg , und Katharina Wilhelmine
geb . Schmauder . Vertrag vom lg . De-
zember IS33 . Das eingebrachte Gutder Ehefrau sowie sämtliches Vermö -
gen , welches die Ehefrau durch Kauf ,Schenkung oder Erbschaft erwirbt , wird
zum VorbehaltSgut der Ehefrau er .klärt .

Gemeinde - , Kreis - und
Gebäudesondersteuer
Die 10 . Monatsrate der Gemeinde - ,

Kreis « und Gebäudesondersteuer wird
auf den S. Februar 1S34 fällig .

Wer hiS zum 5. Februar 1934 feine
Steuerschuld nicht begleicht, hat monat -
lich 1 v . H. Verzugszinsen zu entrich-
ten , außerdem fetzt er sich der Gefahr
einer mit weiteren Kosten verbundenen
Zwangsvollstreckung aus .

Karlsruhe , den 3 . Februar 1934.
Der Stadtrechner .

Eintragungen
bew Regiftevgevichi

(Amtl . Belanntm . entnommen .)
Handelsregister :

Bruchsal .
Deutsche Bank und Diskonto -Gesell-

schaft Berlin , Zweigniederlassung Bruch-
sal . Bankier Oskar Wassermann zu
Berlin , Bankier Theodor Frank zu
Berlin sind nicht mehr Vorstandsmit -
glieder . Bankdirektor Dr . Karl Kim-
mich in Berlin , Bankdirektor Fritz
Wintermantel in Berlin , Bankdirektor
Oswald Rötzler in Berlin , Bankdirektor
HanS Rummel in Berlin , Bankdirektor
Dr . Karl Ernst Eippel in Berlin sind
zu Vorstandsmitgliedern bestellt . Die
Prokura des Hans Rummel ist er -
loschen .

Awanqsiunungril der Bäcker,
Blechner und Installateure ,
Küfer , Maler , Wagner und
Zimmerer im Amtsbezirk
Bretten .

Von den obengenannten Handwerkern
wurde die Bildung von ZwangSinnun -
gen sür den Amtsbezirk Bretten bean -
tragt . De . Mehrhei ' der Abstim.
uiungSberechiigten hat sich für den An -
trag ausgesprochen . ES wird hiermit
die Errichtung ie einer ZwangS .
innung für die ohigen Handwerks -
hetriebe . der alle beteiligten Handwer -
ker anzugehören haben , angeordnet .
Die Innungen führen die Namen :

Zwangsinnung für das Bäckerhand.
Werk ,

Zwangsinnung für das Blechner - und
Jnftallateurhandwerk und ver -
wandte Berufe

Zwanosinnung für das Küfer » und
Küblerhandwerk .

Zwangsinnung für das Malerhand -
Werk .

Zwangsinnung für da? Wagnerhand
werk.

Zwangsinnung für daS Zimmerer
Handwerk.

und erstrecken sich auf den Amtsbezirk
Bretten . Sie haben alle ihren Sitz in
Bretten und treten mit dem 1. April
1934 in Wirkiamkeit . Bis zu diesem
Ze ' tpunkt müssen die sür die Schlie-
ßung der bisherigen freien Innungen
erforderlichen Maßnahmen beendet fein .

Den betroffenen Handwerkern steht
gegen obige Anordnung innerhalb 4
Wochen vom Tage der Veröffentlichung
an gerechnet . Beschwerde an den Herrn
Minister des Innern zu .

Bretten , den 31 . Januar 1934.
Bad . Bezirksamt ,

Karlsruhe . . „ . ..
H Fuchs Söhne Äuftenhandelsgesell -

schast mit beschränkter Haftung , KarlS -
ruhe . Durch Beschluß der Gesellschaf-
ter vom 27 . Dezember 1933 ist der Sitz
der Firma nach Berlin verlegt und der
Gesellfchaftsvertrag in § 1 Abs. 2 ( Sitz
der Gesellschaft) geändert .

<? in - und Verkaufsstelle für gemein -
niikige Anstalten , Gesellschaft mit be -
schränkt« Hastung , Karlsruhe . Durch
Beschluß der Gesellschafter vom 29 . De-
zember 1933 wurde § 1 des Gefell-
fchaftSvertrageS ( Firma ) geändert . Die
Firma lautet jetzt: Gustav Link, Han -
delSgesellschaft mit beschränkter Has-
tung .

Ettlingen .
Firma Otto Schneider in Marxzell .

Die Firma ist erloschen.

Oberkirch.
Firma Ferdinand Dietrich , Käse, und

Kolonialwarenhandlung in Oberkirch.
Einzelkaufmann ist : Ferdinand Dietrich ,
Kaufmann in Oberkirch.
Ottenburg .

Firma Deutsche Bank und Diskonto -
gesellschast, Filiale Ottenburg , Zweig-
Niederlassung der Firma Deutsche Bank
und Dlskontoaesellschast in Berlin . Zu
Vorstandsmitgliedern sind bestellt : Dr .
Karl Kimmich. Bankdirektor in Berlin ,
Fritz Wintermantel , Bankdirektor in
Berlin , Oswald RöSler . Bankdirektor
in Berlin , H . Rummel , Bankdirektor in
Berlin , Dr . Karl Ernst Sippel , Bank-
direktor in Berlin . Die Prokura für
Hans Rummel ist erloschen. Dr . Theo-
dor Frank und Oskar Wassermann sind
nicht mehr Vorstandsmitglieder .

Alfred Krämer in Offenburg . Jnha
ber : Alfred Krämer , Fabrikant in
Offenburg .

Grnollenschaftsregistcr :
Bruchsal .

Landw . Konsum - und Absakvereln
Oestringen , e. G . m . u . H . in Oestrin
gen . Die Genossenschaft ist durch Be
schluß der Generalversammlung vom
21 . 8 . 1933 und 4 . 9 . 1933 aufgelöst
und in Liguidation getreten . Gottfried
Kimling , Landwirt , Anton Hoffmann ,
Baumfchulgärtner in Oestringen , sind
Liauidatoren .

Bäuerliche Bezugs - und Absatzgenos
scnschast Obergrombach , e. G . m . l>. H .
in Obergrombach . Durch Beschluß der
Generalversammlung vom 20. 8. 1933

Druckarbeiten
jeder Art und Ausführung liefert
rasch G . BRAUN G . m . b . H .
Kar lsruhe , Karl -Friedrichstr . 14

Meine Praxis befindet sich jetzt

Karlstraße 68
neben Hilda -Apotheke

Sprechzeit : 9- 12% Uhr Adolf Blaser
2 - 6 Uhr staatl . gepr . Dentist

Polster - Möbel
nur aus der Spezialwerkstätte

E . SCHÜTZ
. Kaiserstraße 227

Beste Referenzen . Franko Versand

Größtes Lager am Platze

WMkWtz üftmtf £ d «s

Postscheckkonto : ^ £ 7Karlsruhe 22100
Girokonto bei der St . Sparkasse HThe
N 2 8100 , Bad . Bank - Karls ruhe , sowie
alle übrigen Banken,Postanstalten ,
Reichsbahnschalter und Zeitungen .

MnnMiiing Des MWlsswM
Ortsgruppe Karlsruhe

Nachdem die Ausgabe der Lebensmittelgutscheine und der
Sonderzuteilung an Kohlen anläßlich der 1. Wiederlehr des
3V Januar durchgeführt ist , findet eine weiiere große
Lebensmittelverteilung statt . Durch großzügige Einlaufe
seitens der Landessllhrung des Winterhilfswerles ist es
möglich, eine Menge hochwertigster Lebensmittel zu ver
teilen . '

Kriegsopfer , Opfer der Arbeit und Blinde , die vom
Winterhilfswerl betreut werden , lönnen am ersten Tag der
Verteilung berücksichtigt werden .

Besonders und eindringlich wird nochmals darauf hin -
gewiesen, daß eine Empfangnahme von Lebensmittel von
Leuten , die wohl gemeldet find , aber inzwischen Verdienst
erhalten haben , strafbar ist , und daß wir mit voller Strenge
diese Verfehlungen ahnden werden .

Die Verteilung ersolgt bei den bekannten Stellen zu
nachstehend angegebenen Zeiten :
Gruppe A und B , Kriegsopfer , Opfer der Arbeit und

Blinde : Montag , den 5. Februar 1934.
Gruppe C , Nr . 1—350 . Dienstag , den 6 . Februar 1934,

vormittags . Nr . 351 bis Schluß : Dienstag , den S. Fe -
bruar 1934, nachmittags .

Gruppe D , Nr . 1—400 : Mittwoch , den 7. Februar 1934,
vormittags . Nr . 401 bis Schluß : Mittwoch , den 7. Fe -
bruar 1934, nachmittags .

Gruppe E , Nr . 1—500 : Donnerstag , den 8 . Februar 1934,
vormittags . Nr . 601 bis Schluß : Donnerstag , den 8 . Fe¬
bruar 1934, nachmittags .

Gruppe F , Nr . 1—500 : Freitag , den 9 . Februar 1934 , vor¬
mittags . Nr . 501—1000 : Freitag , den 9 . Februar 1934,nachmittags . Nr . 1001 bis Schluß : Samstag , den
10 . Februar 1934.Eine spätere Abgabe sann nicht erfolgen .

Zur Verteilung sind Rucksäcke oder Kdrbe mitzubringen .
Heil Hitler !

Winterhilfswerl , Ortsgruppe Karlsruhe .

M

IMe - Herg
Sofienstraße

Ecke Waldstraße .

Zwangsverftelgerung
Montag , den 5 . Fe¬
bruar 1934, nach¬

mittags 2 Uhr ,
werden wir in
Karlsruhe , im

Pfandlolale .Herren -
ftraße 45 a , gegen
bare Zahlung im

Vollstreckungswege
öffentlich verftei -
gern : 3 Chaise-

longue , 1 Sofa , 2
Klubsessel, 2 Glas¬

wandschränke , 1
Näbtisch. 1 Tisch . 1

Schränkchen , 2
Schreibtische, 1 So -
fa . 1 Bild , 1 Näh¬
maschine, 1 Herd ,
2 Büfett , 2 Radio ,

1 Schubmacher¬
schleifmaschine, fer¬
ner bestimmt : ver -
schied .AnzugSstosse.

Karlsruhe , den
Z. Februar 1934.
Heckel und Schulz,

Gerichtsvollzieher .

BBB
5 Zimmer -
Wohnung

2. Stock , in gutem
Hause , mit Balkon ,
u . allem Zubehör ,
auf 1. 4 . zu vrrm .
Näheres : Westend-
ftr . IS , parterre .

Schöne , große
5 Z . -Wohn .
m . reichi. Zubehör ,
auf l . 4 . 34 zu
vermieten . Schiller -
sir. 56 III , Halte -
stelle Weinbrenner -

ftraße .

Gemeinnüliige Bau -
genossenschaft,

Hardtwaldsiedlung ,
Karlsruhe , e. G.

m . b . H .
Wir haben auf so-
fort od . 1. April ein
4 Zimmer -
Einfamlllen - Haus
mit Küche , Bad ,
Mansarde , sowie
Garten , in der

Karl -Schrempp -Str .
zu vermieten . Näh .
Ausk . Damaschke-
siraße 14 ( 11—V41

und 2—4 Uhr ,
Tel . 791.

Rudolfstraste 2,
1. Stock, freundliche
3 «3imm . ' TOoljnu %i
Bad u . Zub . a »f
1. 3 . zu vermiet .
Näheres 3. St

4 oder 5 Z .¬
Wohnung

int schön gel . Murg
talort Forbach , mit
Autog ., Gantenant .,
auf 1. April 1934
zu verm . Zu erfr .

bei Genter ,
Forbach t . Murgtal

Schone sonn .
3 Z. -Ufohng .
in der Klofe-

straße , eine
Treppe hoch ,mit einger .
Bad , gr . Log-
gia , Speise -
lammer , Mäd -

chenzimmer,
sowie Zen -

tralwarmwas -
serheizung

auf 1. April
zu vermieten .
4Z .- W OIHIÖ.
in d . Schwarz -

waldstraße ,
5 . Stock, mit
einger . Bad ,
Diele , Mäd -
chenzimmer,

sowie Zentral -
Warmwasser-

Heizung auf
1. April zu

vermieten .
Anfragen und

Besichtigung
durch

W . Braun ,
Klosestr . 43,

Tel . 3656.

Ä IZmmev
Wohnung
mit Zubehörräumen
im III . Oberge -

schoß des Hauses
Gustav -Svccht-Ttr .

Nr . 5 aus 1. April
zu vermieten .

Anfragen beim
Städt . Hochbauamt ,
Rathaus , III . St .,Zimmer Nr . 118.

Werkstätte
od .grös?. Lagerraum
mit 2 anschließend.
Zimm ., mit Gas ,elektr. Licht und

Kraststrom , ab
1. April zu vermiet .

Leopoldstr . 31.

Junges Ehepaar
sucht zum I . 4.

4 - 5 Z.- Ulolinulig
Nähe Karlstratze .
Angeb . u . Nr . 3100

ans Tagblattbüro
Moderne
Z Z .-Wohn .
sonnig , m . B ., von
ruh . Fam . a . 1 . 4 .
z. mieten ges . Ang .
unt . Nr . 3098 ans
Tagblattbüro .

400 Zentner gutes
Heu

sowie ein neuer eis .
Backosen u . Räu -
cherapparat hat zu
verlausen .

(f . Strohm ,
Bad Dllrrheim .

Helles , gut möbl .

Zimmer
ist zu vermieten .
Kornbliiiiirnstr .SII .

Laden
mit Ladenstübchen,
sür Papiergeschäft
geeign . , am Kaiser -
platz auf April zu

vermieten .
Schmidt , Leopold-

strafte 2.

LADEN
mit großen
Schaufenstern

u . evtl . Lager -
räumen , auf der
Kaiscrslraftc,auf
1 . April billig
zu vermieten .
Angeb . unter
Nr , 3l>95 ans

Tagblattbüro .

in Natur , lasiert ,
elfenbetn , Kirschb.,
Esche u . Eicbe , sin-
den Sie nicht nur
in größter Aus -
wähl und bester
Qualität , sondern
auch sehr billig im

Preis , im

Passage -
Möbelhaus

Emil Schweitzer,
Passage s bis 7 .

Bar » . Ratenlaus .
Ehestandsdarlehen .

Schlafzimmer
Wohnzimmer
Herrenzimmer
KUchen

liefern
sehr preiswert

Karl Ihne
& Co .

Karlsrune
Herrenstr . 23

Ehestandsdarlehen

Schönes , liebeS

AlMiikWen
zu Verl. Adresse im
Tagblatt zu erfr .

2 Perser -
Teppiche

S « iraz2,20x3,20m
Täbriz 2,50x3,50ni
1 Ölgemälde und
2 Brücken , sehr

billig zu verlausen .
Ansr . u . Mr »097
ans Tagblnltbliro .

Staubsauger
( Elektrolux ) , wenig
gebraucht , Preis

SO RM . Zu erfra -
gen im Tagblattb .

Kaufgesuche

Darlehen
verg . Hafa -Kredit -
lasse unter Reichs-
aufsicht. Vertret .
Karlsruhe , Karl -

str . 6, 1 Tr .

ÜPOWM
vermittelt

August Schmitt ,
Hhpothelengesch. ,

Karlsruhe , Hirsch -
str. 43. Tel . 2117,

gegr . 1879.

Neues
Sld - eSduck

zu lausen gesucht.
PreiSangeb . erb . u .
Nr . 8290 an das
Tagblattbüro .

llle besten Zahler
für getragene Klei¬
der und Schuhe

Psisudia ,
30 Zährlngerstr . 30.
Bitte auf die Haus -
Nummer zu achten!
Post karte genügt .

Heiraten

Heiraten
von Stadt n . Land
verm . streng reell
Frau R . Morasch,
Karlsruhe ! Bad .) ,

Kaiserstr . 64.
Tel . 4239.

Sfellen ? Angel )ote

Arisches
Tuchversandhaus mit erstklassiger
Herren - und Damenstoff - Kollektion

sucht Vertreter
mit Beamten - und Privatkundschaft
Provision sofort . Nur Bewerber mit
Grofjumsatz werden berücksichtigt .
Ausführliche Bewerbungsschreiben mit
Lichtbild erbeten unter L. R. 38 an
ANNONCEN - LEMM . BERLIN W9 .

Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Küchen ■ Sitzmöbel
Bedarfsdeckungsscheine werden in Zahlung genommen

M AP K STA H LE R8<B A RTH

Ausstellungs - Räume und Verkauf |
Karlsruhe , Karlstraße 36 38
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